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Wikkenberg Schweinik, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rreiſe.
eſchſtoſtele: Par 42/48. Geburt men 7 Ah feth bis 7 Rhr nahm w Sohprifklettung: Parz 42/48. Syrechſtunde werktags /212 Khr mikkags.

Has Grollen aus der Tiefe.
Der Maſſenkampf in England.

FUmählich verbreitet ßg überall die Erkenntnis, daß der
eneralſtreik der Bergarbeiter nicht im

umdrehen beendet werden kann. Dieſe Einſicht verleitet kon
ſerpatipe wie liberale Organe, ihrer Unluſt durch Drohungen

er Art Ausdruck zu geben. Die einen verlangen den Er
laß eines Minimallohngeſeyes mil Konfis

der Gewerkſchafiskaſſen. Andere7 Arheitsſtreitigkeitsgeſet vom Jahre 1006 gufgo

n en.der Städte unter militäriſchem Schutz in die
Bergwerke ſchicken ohne Zweifel, um den Aerzten
p. Totengräbern Arbeit zu verſchaffen. Die miniſterielle

gily Chronicle kam ſogar mit der naiven Drohung,
daß die Nation, ſollten ſich die Bergarbeiter länger weigern,
die Vorſchläge der Regierung anzunehmen, die Situation un
erträglich finden und beſchließen werde, daß ſich ein Gene
ralſreik der Bergarbeiter nie wieder ereig
nen ſollte; ſie würde dann in der Wahl der Mittel „nicht

leriſch“. ſein. Andere dagegen fordern die Verſtaat
i ung der Bergwerke als das beſte Mittel, um die
Bergbevölkerung zu befriedigen und haltbare Zuſtände zu
ſchaffen. Der eingig richtige Wegl
Dor Generalſtreik S bereits eine große Arbeits

Toſigkeit in anderen Berufen. Wieviel hunderttau
ſand Arbeiter ſchon im ganzen Lande arbeitslos gewor
den ſind, iſt micht genau feſtzuſtellen. Die Eiſenbahnen haben
den Verkehr ſehr eingeſchränkt. Jn London ſind viele der
kleineren Stationen ganz geſchloſſen worben.

s die Fiſendahe t didr a 2 de e Arie
an Kohlen. Diefahrtverkehr unter dem Mang

Schiffe in allen Häfen ſind in Mitleidenſchaft gezogen. Jn
Grimsby haben eine große Zahl Fiſchtrawler (Fiſch
r. auflegen müſſen, einmal, weil keine Reſervebeſtände
an en vorhanden ſind, dann aber auch, weil die Great

tral-Railway die Verantwortung für den Trangport der
ſche ablehnt. Die Aufkäufer der Fiſche in den Hauptſäch

lie Häfen der Banffſhire-Küſte (Schottland) n den
Einkauf eingeſtellt, da es ihnen unmöglich iſt, die Ware in
gutem Zuſtande ſüdwärts zu verſenden. An der Tyneſeite
Tiegen eine größere Zahl Schiffe ſtill und etwa 10000 Mann
ſind dadurch arbeitslos. Jn den Häfen des Humber ſieht
es genau ſo aus. So wurde in Hull der Exporthandel voll
ſtändig zum Stillſtand gebracht. Jn Goole müſſen Schiffe
auflegen. In beiden Häfen werden Hafenarbeiter in Maſſen

arbeitslos. Ueber 16 000 Hafenarbeiter ſind in Cleveland und
dem TeeßſeiteDiſtrikt außer Arbeit, dagegen wird die Arbeit
a den Docks in Middlesbrough noch einſtweilen in alter Weife
fortgeſetzt. Vielleicht auch nur auf eine Woche noch. Jn Car
diff ſind zwiſchen 11 000 und 12 000 Arbeiter in den Docks ohne
Eedeit, darunter 5000 Hafenarbeiter. Die Dock-Compagnie in
Newport entließ 250 Hafenarbeiter. Bei längerer Dauer
dieſes Zuſtandes wird die Zahl der Arbeitsloſen in den Häfen
rieſig anſchwellen.

ugenblicklich beſteht nicht die geringſte Ausſicht
auf eine Beendigung des Streiks. Gs beſteht viel
mehr die Gefahr, daß ſich der Kampf auf andere Jndu
ſtrien ausdehnen wird. Sehr leicht können die Trans
portarbeiter darin verwickelt werden, aber abgeſehen von

mpathieſtreiks kann die Minimallohnbewegung auch zu
lichen Bewegungen in anderen Berufen führen. Dies iſt

in Wirklichkeit auch ſchon eingetreten. Die Bäcker in Notting
ham haben gekündigt. Sie verlangen einen Minimallohn.
Eiwa die Hälfte der Meiſter will ihn geben, aber der andere
Teil der Meiſter wehrt ſich mit aller Macht gegen den Mini-
mallohn. Die Bäcker Nottinghams werden nächſten Sonn
abend die Arbeit einſtellen.

Weitere Streikwirkungen.
gonvdon, 7, März. Die Zahl der durch den Streik be

ſchäftigungslos gewordenen Arbeiter aus anderen Jnduſtrien
wird auf bis Million geſchätzt. Jn Südwales alleinfeiern ne die Bergarbeiter inbegriffen, 225000
Mann, was allein einen wöchentlichen Lohnausfall von
g Millionen Mark bedeutet. Außer der Amerika
linie wird auch die Ankerlinie ihren Betri eb bedeutend
einſchränken. Der Dampferverkehr zwiſchen Heysham
und Dublin, der bisher täglich ſtattfand, wird auf dreimal
wöchentlich eingeſchränkt werden.

Von der franzöſiſchen Bergarbeiterbewegung
wird aus Paris berichtet:

Der geſchäftsführende Ausſchuß der franzöſiſchen Berg-
arbeiterfederation iſt am 4. und 5. März in Lens ver-
ſammelt geweſen. Die Beratungen wurden geheim ge-

kten, der Preſſe ſind keinerlei h zugegangen.
as Komitee hatte die ganze nationale und internationale

Sage zu prüfen, vor allem die Frage, ob der engliſche Berg
arbeiterſtreik eine Aendexung der auf dem Kongreß zu Jngers

Taktik notwendig mache.eßton 0 00lung in der Arbeiterbörſe gu St. Ftiennsergr eingehend mit der Möglichkeit eines

Wieder andere möchten die Arbeitsloſen

u

ſammklung.

geben würde.

Gtreiks. Mehrere Dolegierte des vorher ſtattgefundenen Kon
greſſes in Anger waren anweſend und ſprachen zu der Ver

Duranton, der Sekretär der Loire Federation,
machte den Vorſchlag, am 11. Märg auf 24 Stunden die
Arbeit einzuſtellen und ſich vorzubereiten auf einen länge-
ren Streik, der ſofort überall ausbrechen müßte, ſobald
das Signal vom Komitee der nationalen Federation ge

ur Waffe des Streiks müſſe gegriffen wer-
den, wenn die Deputiertenkammer die r der Berg
arbeiter ablehne. Er forderte auf, überall Ordnung und
Diſgziplin zu erhalten, aber zu gleicher Zeit für alle Even-
tualitäten bereit zu ſein. Eine Reſolution in dieſem
Sinne wurde einſtimmig angenommen.

Die Bergarbeiterbewegung im Ruhrgebiet.
Jm Ruhrrevier haben ſich nunmehr die Dinge ſo weit ent

wicelt, daß alles nach einer Entſcheidung drängt, und mehr
als ein Anzeichen ſpricht dafür, daß der allgemeine
Streik unvermeidlich geworden iſt. Nach Mitteilung
der bürgerlichen Preſſe ſollen die meiſten der 160 Zechenver
waltungen, an die die Arbeiterausſchüſſe die Lohnforderungen
eingereicht, geantwortet haben. Eine größere Anzahl der
Zechen ſoll Lohnerhöhungen von 6 bis 10 Prozent zugeſtanden,
die anderen Forderungen aber abgelehnt haben. Bis
ſpäteſtens Montag wird es entſchieden ſein, ob der Ausſtand
im Ruhrrevier zur Tat werden ſoll. Auf den Zechen
Königsborn und Bruchſtraße beſtand Mittwoch eben
fall die Gefahr, daß es zur ſofortigen Arbeits
niederlegz ung kommen würde. Den Bergleuten wurden
Lohnabzüge gemacht. Es Sang den Leitern der Berg
arheiterverbände nur mit großer Mühe, einen Teilſtreik zu
verhüten. Auf Beche Grcharnhorſt beſteht der Streik
wetier. Der Angeſtellte des Bergarbeervorbandes. Huſe
mann, redete in einer r vergebens für die Wieder
aufnahme der Arbeit; die Verſammlung beſchloß, den Streik
fortzuführen.Die außerordentliche Generalverſammlung des Gewerk
vereins der chriſtlichen Bergarbeiter, die am
6. März in Eſſen tagte, erklärte ſich gegen die Beteiligung
„an dem jegt vom ſozialdemokratiſchen Verband und deſſen
Nachkäufer beabſichtigten“ Streik. Die Generalverſammlung
beſchloß, die Arbeiterausſchüſſe aufzufordern, die berechtigten
Wünſche der Bergleute bei den Zechenverwaltungen vorzu
bringen und für deren Durchführung einzutreten. Von der
Behörde verlangte die Verſammlung, daß ſie „energiſch für
den notwendigen Schutz der nicht ſtreikenden Bergleute ſorge“.

Die Regierung hat ſich denn auch ſofort beeilt, die chriſtliche
Berräterei und Erbärmlichkeit unter ihren Schutz zu nehmen.
Sie weiß nichts beſſeres zu tun, als ſchon jetzt maſſenhaft
Gendarmen und Militär nach dem Ruhrgebiete zu ſchicken, an
geblich, um die „Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten“.

Am Dienstag ſind etwa 400 Gendarmeriewachtmeiſter aus
dem Reiche zur „Aufrechterhaltung der Ordnung“ in das Ruhr
kohlenrevier abgereiſt. Die Gendarmeriewachtmeiſter aus dem
Bereich des 10. Armeekorps Provinz Hannover) fuhren in der
Nacht zum Mittwoch nach dem Kohlenrevier ab. Auf Zeche
Shamro bei Herne trafen, dem B. T. zufolge, Donnerstag
Krefelder Huſaren mit voller Bewaffunng ein, desgleichen auf
einigen benachbarten Zechen. Jn Dortmund iſt es den
Waffenhändlern verboten worden, Waffen in ihren Schau
fenſtern außszulegen!!

Alle dieſe Anordnungen können höchſtens die Erbitterung
unter den Bergarbeitern eher noch ſteigern, werden aber nicht
vermögen, den Streik zu verhindern. Anſtatt daß ſich die
Regierung etwas eingehender mit der Lage und den Forde
rungen der Bergarbeiter beſchäftigen würde, erblickt ſie ihre
vornehmſte Aufgabe in dem Schutze der „Arbeitswilli-
gen“ und Gendarmerie- und MNilitäraufge-
boten. Wie der Bochumer Anzeiger wiſſen will, iſt es
„der ernſte Wille der Regierung, die Arbeitswilligen zu
ſchüten. Dieſer Schutz wird als um ſo notwendiger betrachtet,
als angeſichts der Haltung der chriſtlich organiſierten Arbeiter
die Zahl der Arbeitswilligen nicht unbedeutend ſein dürfte.
Dieſe haben unbedingten Anſpruch auf behördlichen Schutz.
Die fremde Gendarmerie iſt bereits eingetroffen, und die ge
ſamte Schutzmannſchaft zu Fuß und zu Pferde iſt erheblich
verſtärkt worden. Stbrungen, wie ſie vei einem Lokalſtreik
beobachtet worden ſind, werben die Behörden mit allem Nach
druck entgegentreten“.

Wir ſehen alſo wieder: noch hat der Streik nicht begonnen,
da ergreift die Regierung, die nach Bethmann Hollweg „über
den Parteien“ ſteht, ſchon die Partei des kapitaliſtiſchen Unter
nehmertums deſſen Sachwalterin ſie iſt!

Vermittlung der Regierung?
Aus Berlin meldet Hirſchs Bureau noch: Berlin,

8. März. Staatsſekretär Delbrück hatte geſtern die Reichs
tagsabgeordneten, die den Ruhrbergleuten nahe ſtehen,
zu einer Beſprechung zu ſich geladen. An der Konferenz nahmen
teil Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.), Giesberts (Zentr.), Sach ſe
(Soz.) und Soſinsly (Pole) ſowie der frühere Abg. Hue (Soz.).
Reeder das Ergebnis der Verhandlungen wird ſtrengſtes vor acht Tagen angeſchlagen hatte, wurde die Rode faſt

Still ſchweigen bewahrt. Es verlautet aber, daß von den
Teilnehmern an der Konferenz der Standpunkt vertreten wor-
den wäre, daß der einzig gangbare Weg, der, um einen Aus-
bruch des Streits zu vermeiden, eingeſchlagen werden müſſe,
der ſei, daß die Regierung die Grubenbeſitzer veranlaſſe, ihrer-

ſeits die Arbeiterausſchüſſe einzuberufen, um
ihnen eine bindende Zuſagung über die Lohnerhöhung zu
machen, andernfalls wäre jedenfalls der Streil unver-
meidlich. Man rechnet damit, daß am kommenden Montag
von den 850 000 Arbeitern dann 150 000 die Arbeit nieder-
legen werden.

Köln, 8. März. Agenten aus dem Ruhrgebiet ſuchen
in dem Saarrevier Bergarbeiter mit langfriſtigen Verträgen
anzuwerben. Da hohe Löhne gezahlt werden, ſind bereits
zahlreiche Arbeiter angeworben. Man ſcheint alſo mit einem
Ausſtand in dem Ruhrgebiet ſicher zu rechnen

Politiſche Aeberſicht.
Halle a. S., den 8. März 1913.

Das Ende der Generaldebatte.
Aus dem Reichstage ſchreibt man uns: C. B. Den

letzten Tag der Generaldebatte über den Etat des Reichsamts
des Jnnern leitete Genoſſe Peus mit einer eingehenden
Behandlung der Landarbeiterfrage ein. An die
Spitze ſeiner Erörterung ſtellte er die Forderung des unbedingt
freien Koalitionsrechtes und die Aufhebung aller alter-
tümlichen Beſtimmungen, unter denen die land und forſt
wirtſchaftlichen Arbeiter heute noch zu leiden haben. Seiner
Forderung gab er eine ſehr wirkungsvolle Degründung durch
die ausführliche Schilderung der Verhältniſſe, wie ſie ſich
mehr und mehr, namentlich durch die Einführung der Ma-
ſchine entwickelt haben. Man kann es verſtehen, daß dieſe
Wahrheiten auf der rechten Seite des Hauſes mit wenig Freude
aufgenommen wurden. Dieſen Herren iſt es allerdings an
genehmer durch allgemeine Redensarten über Rettung des
Mittelſtandes ihre Wähler und ſozuſagen ihr Gewiſſen zu be
ruhigen. Unſer Redner gab indeſſen auch eine ſcharfe Kritik
dieſer angeblichen Mittelſtandspolitik, der in der Tat bisher
jeder Erfolg verſagt bleiben mußte, während auch der Bauer
für die Gedanken und die Wirkſamkeit des Sozialismus immer
zugänglicher wird. Das konnte er auch gegenüber den Libe-
ralen Kerſchenſteiner betonen, der tags zuvor alles Heil ledig-
r in der „Ausbildung der Perſönlichkeit“ hatte erblicken
wollen.

Der Zentrumsredner Dr. Pfeiffer hielt eine längkiche,
mit mancherlei Zitaten belaſtete Rede, um zu dem erwarteten
Schluß zu kommen, daß vor allem eine „rxreligiös-ſittliche Er
ziehung“ notwendig ſei. Viel unverhüllter zeigte Graf
Kanitz von den Konſervativen die Abſichten der Reaktion.
Er gab klar zu verſtehen, daß nach der Auffaſſung ſeiner
Freunde nicht einmal der beſtehende Zolltarif „ausreichen“
werde. Er fand hierfür die abſolut eindeutige Wendung: daß
die beſte Verteidigung der Hieb iſt. Allerdings war er vor
ſichtig genug, die vom Abg. Gothein geforderte Enquete über
die Wirkungen der Zölle auf die Landwirtſchaft als „über
flüſſig“ abzulehnen. Die ſehr veraltete und kaum mehr durch
führbare Forderung eines Sparkaſſenzwanges ſtellte der
Nationalliberale Götting auf. Als letzter Redner ſprach
ein Junger von der Fortſchrittlichen Volkspartei, der Abg.
Weinhauſen, der die Ausdehnung des Koalitionsrechts
und ſeine Sicherſtellung für Arbeiter und Angeſtellte forderte.
Er verlangte auch, namentlich mit Rückſicht auf die jetzt gerade
drohenden Kämpfe im Wirtſchaftsleben, den Ausbau des
Tarifweſens und ein verſtändiges Eingreifen der Regierung.

Dann endlich war der Staatsſekretär in den Genuß ſeines
Gehaltes gekommen, und die Einzeldebatte konnte einen kleinen
Anfang nehmen, der nach der für Freitag anberaumten Wahl
des Präſidiums fortgeführt werden wird.

Preußiſche Finanzpolitik.
Das Dreiklaſſenhaus erledigte am Donnerstag den

Etat des Finanzminiſteriums. Zunächſt gab es da die übliche
Debatte über den Kurs der Staatspapiere und der
Finanzminiſter pries denjenigen, die Gelder anlegen könnten,
das Staatsſchuldbuch wärmſtens an. Einige Stunden wurde

auch Gen. Dr. Liebknecht Gelegenheit nahm, die elende Lage
der Unterbeamten und das „Wohlwollen“ der Staatsregierung
für dieſe zahlreiche Beamtenklaſſe zu beleuchten. Jn einer

ganzen preußiſchen Finanzpolitik ſcharf ins Gericht. Jn Ueber
einſtimmung mit einem polniſchen Redner bezeichnete er die
Oſtmarkenzulage als einen Korruptionsfonds zur Belohnung
beſonderer Schärfe im Kampfe gegen die polniſchen Staats J

temperamentvollen Rede ging Genoſſe Borchardt mit der

bürger, die zwar die Beamten vezahlen müſſen, denendie Pflicht zur Unterdrückung des Polentums als Berufspflöe J
auferlegt wird. Unſer Redner wandte ſich auch gegen die un J

F.
5

kontrollierbaren „Gnadenfonds“, um dann auf die me
Rede einzugehen, mit der der Finanzminiſter vor acht Tager
die Anklagen unſerer Genoſſen hatte geglaubt, entkräften z
können. Da er dabei in dem Tone ſp den Exzellenz L
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We r wenh m h 24 t Gerlamentariſch grob. Aber die Duldung, die das Präſtdinm

h Lentze hatte angedeihen laſſen, muß ehen den Ton
t echtern, denn es war immer noch das beſte Rezept, auf
einen groben Klotz einen groben Keil und auf einen Schelmen

anderthalbe zu ſetzen. So konnte der nationalliberale Präfi-
t dent Dr. Krauſe nur den Redner durch oftmalige Mahnungen

und Rufe „zur Sache“ ſtören, ihn aber nicht an der Konſtatie-
rung der bezeichnenden Tatſache hindern, daß der Miniſter
auf den Kern der Rede Borchardts nicht hatte antworten können.
Auch geſtern wieder ſprach Herr Lentze zwar oftmals, ſchwieg
aber völlig auf die betreffenden Ausführungen unſeres Redners.

Köſtlich war die Begründung, die der Freikonſervative Ram
dohr für die geheimen Dispoſitionsfonds der öſtlichen Oberpräſi-
denten gab: Eine polniſche Frau hat dem geſtrengen Herrn
nämlich einmal eine Auskunft darüber verweigert, wo die

f nächſte Brücke über die Warthe ſei. Vielleicht merkte ſie in
Herrn Ramdohr den Hakatiſten! Der Finanzetat wurde ſchließ-
lich erledigt, Freitag ſteht der Bauetat auf der Tagesordnung.

Die Präſidentenfrage im Reichstage.
Aus dem Reichstage wird uns folgendes berichtet. P. Am

J heutigen Freitag wird der Reichstag abermals zur Präſidenten
wahl ſchreiten, und am Donnerstag abend beſtand noch voll-
ſtändige Unklarheit darüber, welches Reſultat die Wahl haben
werde. Ein Gerücht beſagte, daß eine Verſtändigung dahin
erzielt ſei, daß Präſident der Abg. Paaſche, erſter Vizepräſident
Abg. Dr. Spahn, zweiter Vizepräſident Abg. Dove werden ſolle.
Von fortſchrittlicher Seite ließ man durchblicken, daß man
eventl. bereit ſei, einer ſolchen Kombination zuzuſtimmen.
Demgegenüber ſteht aber die Haltung des Zentrums, das be-
kanntlich ſtets gefordert hat, daß auch die Konſervativen
im Präſidium vertreten ſein ſollen. Daß die Auffaſſung des
Zentrums ſich geändert hat, iſt nicht gut anzunehmen. Wahr-
ſcheinlicher iſt es, daß im erſten Wahlgang der Abg. Kaempf
als Präſident wiedergewählt wird. Wie die Wahl des erſten
Vizepräſidenten ausfällt, iſt vollſtändig ungewiß, denn hier
liegt die Entſcheidung bei den Nationalliberalen und den Polen.
Die Polen werden auf keinen Fall für einen konſervativen
Hakatiſten ſtimmen; daß ſie ihre Stimme einem Sozialdemo-
kraten geben, iſt nicht ſehr wahrſcheinlich. Jedenfalls hält die
ſozialdemokratiſche Fraktion an der Kandidatur des Genoſſen
Scheidemann feſt und wird von dem Ausfall der Wahl des
exſten Pizepräſidenten ihr weiteres Verhalten abhängig machen.

Die neueſten Meldungen beſagen, daß es nicht ge
lungen ſei, eine Verſtändigung zu erzielen; die Nationallibe-

ralen hofften jedoch noch auf die letzten Stunden vor der Wahl.
Man glaubt jetzt, es werde ſo kommen: Jm erſten Wahlgange
ſtimmen Sozialdemokraten und Forktſchrittler für Kaempf,
Zentrum und Konſervative für Spahn, die Nationalliberalen
für Paaſche. Jn der Stichwahl werde dann Kaempf die
meiſten Stimmen bekommen, da auch ein Teil Nationalliberale

r ihn eintreten würden. Sei aber Kaempf als Präſident ge-
wiählt, ſo würden ſich Zentrum und die Konſervativen weigern,
ſich mit einem Vizepräſidenten zu begnügen und weiße Zettel

abgeben, ſo daß ſchließlich Scheidemann doch wieder die meiſten
Stimmen erhielte. Sei aber auch Scheidemann gewählt, dann
fände ſich kein zweiter Vize und man müßte wieder den Fort-
ſchrittler Dove nehmen, ſo daß „alles beim alten“ bliebe.
Dieſe Vermutungen ſind ſo richtig und ſo falſch wie alle andern.
Feſt ſteht nur, daß bis jetzt niemand weiß und wiſſen

4 kann, wie es kommen wird. Aber ob ſo oder ſo geändert
wird an den Machtverhältniſſen und politiſchen Zuſtänden g arnicht s!

Endliche Ausweitung des Jnterpellationsrechts.
Die Geſchäftsordnungs Kommiſſion des

Reichstags hatte in ihrer Sitzung vom 7. März mit Ob-
ſtruktionsreden des konſervativen Abg. Kreth zu rechnen, der
allein die Hälfte der Sitzungszeit für ſich in Anſpruch nahm.
Der von den Nationalliberalen und Fortſchrittlern, ſowie vom
Abg. Gröber (Zentr.) beantragte neue S 33 zur Geſchäftsord-
nung, nach dem bei der Beſprechung von Jnterpellationen An-
träge geſtellt werden können, durch die das Verhalten des

Reichskanzlers vom Reichstage gebilligt oder nicht goa-
h billigt werden kann, gab dem Abg. Kreth Anlaß, über

re14] Chadſchi Murat. (Nachdr. verb.

Roman von Leo Tolſtoi.

Er war von dem einmal aufgenommenen Thema nicht mehr
abzubringen und erzählte ganz ausführlich, wie geſchickt dieſer
CrohadſchiMurat die Abteilung mitten entzwei geſchnitten habe,
o daß, wenn ſie nicht „herausgehauen“ worden wäre er

wiederholte immer wieder das Wort „herausgehauen“ nicht
ein Mann ſich hätte retten können. Und er hätte immer weiter
und weiter erzählt, wenn nicht Manania Orbeliani, in rich
tiger Erkenntnis der Situation, ihn unterbrochen und nach der
Beſchaffenheit ſeines Tifliſer Quartiers gefragt hätte. Der
General ließ ſeinen Blick ganz verdutzt über die Anweſenden

N. ſchweifen und'begegnete dem Auge feines am Ende der Tafel
ſitzenden Adjutanten, der ihn mit bedeutſamem Blicke durch-

dringend anſah. Da merkte er plötzlich, was er angerichtet.
Ohne der Fürſtin zu antworten, blickte er in mürriſchem

z Schweigen auf ſeinen Teller und begann das ihm vorgeſetzte,
raffiniert zubereitete, nach Ausſehen und Geſchmack ihm un-

betkannte Gericht haſtig herunterzuſchlingen.
Peinliche Verlegenheit malte ſich auf allen Geſichtern, aber

ver gruſiniſche Fürſt, der an der anderen Seite der Fürſtin
Woronzow ſaß und ein überaus glatter Schmeichler und Höf-
ling, wenn auch ſonſt ein recht beſchränkter Kopf war, wußte
der beklemmenden Stimmung geſchickt ein Ende zu machen.
Er begann, als ob er gar nichts gemerkt hätte, mit lauter
Stimme zu erzählen, wie Chadſchi-Murat ſeinerzeit die Witwe
Achmet-Chans von Mechtulinsk entführt habe: „Mitten in der
Nacht brach er ins Dorf ein, nahm mit, was er mitnehmen
wollte, und jagte mit ſeiner Schar davon.“

„Warum hatte er es gerade auf dieſe Frau abgeſehen
fragte die Fürſtin.

„Er hatte mit ihrem Gatten in Feindſchaft gelebt und ihn
verfolgt, konnte ſeiner jedoch bis zum Tode des Chans nicht

habhaft werden, und ſo rächte er ſich an der Witwe.“
Die Fürſtin überſetzte ſeine Erzählung ihrer alten Feindin,

der Gräfin Choiſeul, die neben dem gruſiniſchen Fürſten ſaß,
9 Franzöſiſche.

Quelle borreur!“ rief die Gräfin entſetzt, ſchloß die Augen
und ſchüttelte den Kopf.
Es war nicht allzu ſchlimm“, ſagte Woronzow lächelnd.

hat mir erzählt, daß er ſeine Gefangene durchaus re-
ll und ritterlich behandelt und ſpäter freigelaſſen habe.“
nachdem ſie ein Löſegeld erlegt hatte.“

das iſt doch ſelbſtverſtändlich. Jmmerhin hat er ſich
e e ſie benommen.“9 e dieſe Worte des Fürſten gaben für die weitere Unterhaltung

ber Chadſchi-Murat den Ton an. Die Höflingsſchar begriff,
e Fürſten Woronzow durchaus damit gedient war, wenn

e Perſon ChadſchiMurats eine recht große Bedeutung bei
würde.

c

4 V 7 40R 3 4 r 44 n m re
v

alles Mögliche und Unmögliche zu ſprechen. Jn maßlofer
Uebertreibung bezeichnete er dieſe Beſtimmung als eine „Unter
grabung aller Autorität der „Monarchie“ und als eine Förde-
rung des parlamentariſchen Regimes. Trotzdem hatte Abg.
Kreth ſelbſt Abänderungsanträge geſtellt. die der Abg. Grö-
ber als im Widerſpruch mit den grundſätzlichen Bedenken
Kreths ſtehend, bezeichnete. Gröber konſtatierte, eine Ver
ſchiebung der Rechte des Reichstags durch die neue immung
nicht eintrete, auch das parlamentariſche Regime nicht
gefördert werde, denn das parlamentariſche Regime hänge
nicht von der Geſtaltung der Geſchäftsordnung ab. Zur Rege-
lung der Geſchäftsordnung gehöre auch die Regelung der Jnter-
pellationen.

Auch der Abg. Ledebour ging Kreth ſcharf zu Leibe und
ironiſierte deſſen „Bedenken“. Der Reichstag, deſſen Bedeu-
tung mit der ſtärteren Wahlbeteiligung bei den Reichstags
wahlen wachſe, könne mit den neuen Beſtimmungen der Ge-
ſchäftsordnung ſeine Aufgabe beſſer erfüllen. Abg. Junck riet
Herrn Kreth, ſeine Abneigung gegen die freie Bewegung des
Parlaments mit der gleichen Schärfe im Plenum des Reichs
tags zum Ausdruck zu bringen, wie er es hier in der Kom-
miſſion tue.

Bei der Abſtimmung erhielt der neue 8 38 der Geſchäfts-
ordnung mit zwölf gegen neun Stimmen folgende Faſſung:

Bei der Beſprechung einer Jnterpellation können An-
träge in der den Gegenſtand der Jnterpellation bildenden
Angelegenheit geſtellt werden, die dahin gehen, daß der
Reichstag das Verhalten des Reichskanzlers
billigen oder nicht billigen möge.

Dieſe Anträge müſſen von mindeſtens 30 anweſenden Mit-
gliedern unterſtützt werden. Sonſtige Anträge ſind nicht zu
läſſig.

Um die Erbanfallſteuer.
Amtliche Kreisblätter bringen einen Aufſatz über die Erb-

anfallſteuer, von dem bürgerliche politiſche Blätter annehmen.
er ſtamme aus der Reichskanzlei. Nach dieſer Darſtellung hat
die Reichsregierung das Beſtreben, einen Weg zu finden, auf
dem aus allen bürgerlichen Parteien eine Mehrheit für die
Erbanfallſteuer zu haben iſt. Mit den Sozialdemokraten könne
die Regierung nicht rechnen, da ihnen der Zwechk, den eine
neue Erbanfallſteuer gegenwärtig zu erfüllen hätte, nämlich
Deckung für die Wehrvorlagen, zuwider ſei. Der
frühere Entwurf ſei von der ſchwarzblauen Mehrheit des
Reichstags aus Mißtrauen gegen das aus dem allgemeinen
gleichen Wahlrecht hervorgegangene Parlament abgelehnt wor-
den, um dieſem Parlament nicht das Mittel in die Hand zu
geben, durch willkürliche Steigerung der Erbanfallſteuerſätze
den Beſitz „teilweiſe zu konfiszieren“. Wenn dieſer Gegengrund
beſeitigt würde, ſo werde die Frage der Erbanfallſteuer
ihres Charakters als Zankapfel zwiſchen den bürgerlichen Par
teien entkleidet.

Aus dieſen Ausführungen entnehmen die bürgerlichen Blät-
ter mit Beſtimmtheit, „daß die Regierung eine zugunſten
etwaiger konſervativer oder klerikaler Wünſche abgeänderte
Vorlage über die Beſteuerung des Erbanfalls einbringen wird.

Konfliktsſtimmung im Elſaß.
Jn der Mittwochſitzung des elſaß-lothringiſchen Land-

ta ges äußerte Staatsſekretär v. Bulach, daß die Regie-
rung bei beharrlicher Ablehnung eines der beiden Bundesrats-
vertreter, für welche die Regierung die Unkoſten für die Ver-
tretung in Berlin in den Etat geſtellt hat, verſuchen werde,
die „Jntereſſen des Landes“ trotzdem zu wahren. Wenn es
nicht anders ginge, würde die Regierung zur Ueberſchrei-
tung des Etats ihre Zuflucht nehmen. (Ohol) Dieſe Miß-
achtung des Parlaments wurde vom Zentrumsmitglied
Wetterlé und von unſerem Genoſſen Peirotes ſofort feſtge-
nagelt. Staatsſekretär v. Bulach erwiderte, er ſei „mißver-
ſtanden“ worden. Er habe keine Drohung ausgeſprochen, ſon-
dern nur einer genügenden Jntereſſenvertretung des Landes
im Bundesrat das Wort geredet.

Jn der Budgetkommiſſionsſitzung am Mittwoch äußerte ein
Regierungsvertreter, daß die Regierung dem Parlament kein
Kontrollrecht über den Gnadenfonds des Kai-
fers einräumen könne. Von dieſer Auffaſſung könne die Re-
gierung nicht abgehen, auch wenn es zum Konflikt käme.

Dies kleine Beiſpiel zeigt wieder, daß ſich die Gewalthaber
nicht ſo einfach ihre Vorrechte beſchränken laſſen, ſondern daß
ſie auf ihre Macht pochend entſchloſſen ſind, die Volksvertretung
und ihre Beſchlüſſe zu mißachten. Um ſo notwendiger iſt es,
im Volke Energie und Ent ſchloſſenheit zu wecken.

Deutſches Reich.
Die kleine Strafgeſetznovelle. Zwiſchen ſämtlichen Par

teien des Reichstags iſt ein Uebereinkommen getroffen worden,
die kleine Strafgeſetznovelle, die der vorige Reichstag nicht
mehr erledigen konnte, in der Form eines Antrages aller
Parteien im Reichstag einzubringen, und dieſen Antrag ſchleu-
nigſt zu verabſchieden. Die Regierung hat bereits zu erkennen
gegeben, daß ſie dem Antrag zuſtimmen wird. Es handelt
ſich um die Beſtimmungen über Hausfriedensbruch,
Diebſtahl aus Not und einige andere Milderungen, ſelbſt
verſtändlich bleibt aus dem Antrag die ſchärfere Beſtrafung
der Beleidigung (Lex Wagner) weg.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags erklärte die
Wahlen des Abg. Dietrich (konſ.), Colshorn (Welfe),
Dr. Erdmann (Soz.) und Schulenburg (natl.) für
gültig. Jm Wahlkreiſe Köln-Land iſt der Abg. Kuckhoff
(Zentr.) im erſten Wahlgang mit 33 372 Stimmen gewählt
worden. Auf den Sozialdemokraten entfielen 24 288 Stimmen,
auf einen Nationalliberalen 8549 Stimmen. Der weſentlichſte
Punkt des Proteſtes iſt folgender: Ein Teil des Wahlkreiſes
Köln-Land iſt nach Köln-Stadt eingemeindet. Für einen Wahl-
bezirk des Kreiſes Köln-Land iſt nun aber ein Wahllokal be
ſtimmt worden, das im Kreiſe Köln-Stadt liegt, alſo in einem
anderen Wahlkreiſe. Wird nun das Wahlergebnis in dieſem
Bezirk kaſſiert, wie es der Referent beantragt hat, dann fällt
die Mehrheit des Gewählten weg und die Wahl muß für un-
gültig erklärt werden. Die weitere Verhandlung und Entſchei-
dung über dieſen eigentlich doch recht einfachen Fall wurde auf
nächſten Mittwoch vertagt.

Das ſogenannte preußiſche Herrenhaus beriet am Donners-
tag die Vorlage, wodurch Arbeitsſcheue und ſäumige Nähr-
pflichtige, deren Familienangehörige aus Armenmitteln unter
ſtützt werden müſſen, zwangsweiſe in öffentlichen oder Privat
anſtalten zur Arbeit angehalten werden ſollen. Der Berliner
Oberbürgermeiſter Kirſchner machte mit Recht darauf auf-
merkſam, daß es ſich geradezu um eine ſtrafrechtliche Beeinträch-
tigung der perſönlichen Freiheit handle, ſomit um eine Ange
legenheit der Reichsgeſetzgebung. Jm Hauſe derjenigen, die nach
des Reichskanzlers Hohenlohe Wort „auf das Reich pfeifen“,
hatte Herr Kirſchner natürlich kein Glück und das Geſetz wurde
ſchließlich angenommen, jedoch mit der von Herrn v. Dziem-
bowski beantragten Abſchwächung, daß wenigſtens bei vor
übergehender Unterſtützungsbedürftigkeit, bei Erwerbsunfähig-
keit oder bei der Erwerbsfähigkeit entſprechenden Unterhal-
tungsbeiträgen die Zwangsarbeit ausgeſchloſſen ſein ſoll, und
darüber ſollen Verwaltungsgerichte entſcheiden

Jtalien.
Das Verſicherungsmonopol iſt von der italieniſchen Kammer

glatt angenommen worden. Von der gefürchteten Dis
kuſſion, die von der Oppoſitionspreſſe des Bürgertums mit ſo
viel Lärm angedroht worden war, iſt gar nichts zu ſpüren ge-
weſen. Der Entwurf, der im Juni vorigen Jahres zu ſo ſtür-
miſchen Erörterungen geführt hat, iſt in ſeiner heutigen Faſ-
ſung faſt ohne Widerſpruch durchgegangen. Die weſenttiche
Veränderung gegenüber der erſten Faſſung des Entwurfs liegt
darin, daß eine zehnjährige Periode des Kebergangs feſtgeſetzt
wird, während der die Geſellſchaften unter gewiſſen Bedingun-
gen fortfahren können, Verſicherungsverträge abzuſchließen.
Weiter als zur Erringung dieſer Zugeſtändniſſe hat wohl die
Kraft des Verſicherungskapitals der Regierung gegenüber nicht
gereicht. Die Schlacht, die das Kapital geliefert hat, hat ſie
außerhalb der Kammer geliefert. Jm Parlament ſelbſt ſchwieg
die Oppoſition. Keine bürgerliche Partei hat jetzt Jntereſſe
daran, der Regierung Schwierigkeiten zu machen. Solange der
Krieg dauert, gelüſtet es niemand Giolittis Stelle einzu-
nehmen. Daher der geringe Kampfesmut der Oppoſition, der
Giolitti ſogar der Notwendigkeit enthob, ein Verkrauensvotum
zu fordern. Was im vorigen Jahre von allen Freihändlern
als der erſte Schritt zum Staatsſoziglismus mit Abſcheu ab
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„Ganz erſtaunlich, welche Waghalſigkeit dieſer Menſch be
ſitzt! Ein höchſt merkwürdiger Menſch.“

„Und was ſagen Sie dazu, daß er im Jahre 1849 am hellich-
ten Tage in den Flecken Temirchanſchura einbrach und die
Läden ausplünderte

Ein am Ende der Tafel ſitzender Armenier, der um jene Zeit
in Temirchanſchura gelebt hatte, erzählte allerhand Einzel-
heiten über dieſen Handſtreich Chadſchi-Murats.

Chadſchi-Murats Taten bildeten auch weiterhin den ein
zigen Geſprächsſtoff an der Mittagstafel. Alle rühmten um
die Wette ſeine Tapferkeit, Klugheit und Großmut. Jrgend
jemand erzählte, er habe einmal ſechsundzwanzig Gefangene
auf einmal töten laſſen doch auch dafür fand man Recht-
fertigungsgründe: was ſollte man ſchon ſagen, à la guerre,
comme à la guerre!

„Entſchieden ein großer Mann!“
„Hätte ſeine Wiege in Europa geſtanden, dann wäre er viel

leicht ein neuer Napoleon r meinte der gruſiniſche
ger der bei aller Beſchränktheit ſo trefflich zu ſchmeicheln ver-
tand.
Er wußte, daß jede Erwähnung Napoleons, deſſen Truppen

Woronzow geſchlagen, dem Fürſten, der für dieſe Waffentat das
weiße Kreuz an ſeinem Halſe erhalten hatte, ſtets angenehm
im Ohr klang.

„Nun, wenn auch nicht gerade ein Napoleon, ſo doch jeden-
falls ein tüchtiger Kavalleriegeneral,“ meinte Woronzow.

„Vielleicht kein Napoleon, aber doch immerhin ein Murat.“
„Er heißt ja auch Chadſchi-Murat,“ bemerkte ein Witzbold.
„Jetzt, da Chadſchi-Murat ſich ergeben hat, wird wohl auch

Schamyls Ende bald gekommen ſein,“ ſagte einer der Gäſte.
„Sie ſpüren jedenfalls, daß nun aller Widerſtand vergeblich

iſt,“ meinte ein anderer. Jn dem Wörtchen „nun“ lag eine
Anſpielung auf das Regime Woronzow.

„Tout cels est gräce à vous.“ ſagte Manania Orbeliani.
Fürſt Woronzow bemühte ſich, die Wogen der Schmeichelei,

die über ihm zuſammenzuſchlagen drohten, ein wenig zurückzu-
dämmen. Jmmerhin waren alle dieſe glatten Reden, die in
ſein Ohr klangen, ihm nicht unangenehm, und als er vom
Tiſch aufſtand und ſeine Dame in den Salon zurückführte, be-
fand er ſich in der allerbeſten Stimmung.

Als nach dem Diner im Salon der Kaffee gereicht rourde,
war der Fürſt gegen alle ganz beſonders herablaſſend und
trat unter anderem auch an den General mit dem aufge-
zwirbelten roten Schnurrbart heran, um ihm zu verſtehen zu
geben, daß er ſeine Ungeſchicklichkeit nicht bemerkt habe.

Nachdem der Fürſt mit jedem ſeiner Gäſte ein freundliches
Wort gewechſelt hatte, ſetzte er ſich an den Kartentiſch. Er
ſpielte nur ſein altgewohntes L'hombre. Seine Partner
waren der gruſiniſche Fürſt, ferner ein armeniſcher General,
der das Spiel eigens beim Kammerdiener des Fürſten gelernt
hatte, und als vierter Mann der Hausarzt Doktor Andrejewskij,der beim Fürſten einen großen Einfluß beſaß. eflüſtert wurde.Schon hatte Woronzow die goldene h mit dem seftüf
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Porträt Alexanders I. neben ſich hingelegt, den Umſchlag des
eleganten Kartenſpiels aufgeriſſen und die Karten ausgeteilt,
als ſein italieniſcher Kammerdiener Giovanni ihm auf ſilber-
nem Präſentierteller einen Brief überbrachte.

„Noch ein Kurier, Durchlaucht!“
Woronzow legte die Karten hin, entſchuldigte ſich bei den

Mitſpielern, öffnete den Brief und begann zu leſen.
Der Brief war vom Sohne des Fürſten. Er ſchilderte den

Uebertritt Chadſchi-Murats und den Zuſammenſtoß mit
Meller-Sakomelskij.

Die Fürſtin trat hinzu und fragte, was der Sohn ſchreibe.
„Jmmer noch dasſelbe Thema. II a eu quelques déeagréments

avec le commandant de la place. Simon a eu tort. But all is
well, that ends well,“ ſagte er, gab den Brief ſeiner Frau und
wandte ſich den ehrerbietig wartenden Spielpartnern zu, die er
die Karten aufzunehmen bat.

Nach dem erſten Spiel öffnete Woronzow die Tabakdoſe und
tat etwas, was er immer nur dann zu tun pflegte, wenn er in
beſonders guter Laune war: er nahm mit dem Zeigefinger
und Daumen ſeiner runzeligen, weißen Greifenhand eine
Priſe franzöſiſchen Schnupftabaks aus der Doſe, führte ſie zu
ſeiner Naſe empor und ſtopfte beide Naſenlöcher damit voll.

10.

Als Chadſchi-Murat Tags darauf bei Woronzow erſchien,
war der Empfangsſalon des Fürſten von Menſchen überfüllt.
Der General mit dem aufgezwirbelten Schnurrbart, der am
Tage vorher bei dem Statthalter, zur Tafel geladen geweſen,
war zur Abſchiedsaudienz in Galauniform mit allen Orden
erſchienen. Ferner war da ein Regimentskommandeur, der
vor das Kriegsgericht kommen ſollte, weil er Verpflegungs-
gelder ſeines Regiments unterſchlagen hatte. Ein reicher
Armenier, ein Schützling des Doktor Andrejewskij, war ge-
kommen, um ſeinen Branntweinpachtvertrag zu erneuern. Die
ganz in Schwarz gekleidete Witwe eines gefallenen Offiziers
harrte des Augenblicks, da ſie dem Statthalter die Bitte um
Gewährung einer Penſion oder um Unterbringung ihrer Kin-
der in einem Jnſtitut auf Koſten der Krone vortragen durfte,
Ein bankrotter gruſiniſcher Fürſt war in der maleriſchen Tracht
ſeiner Heimat erſchienen, um ſich um die Pacht eines freige-
wordenen Kirchengutes zu bewerben. Ein Polizeikommiſſar
war mit einem großen Aktenkonvolut umer dem Arme ge-
kommen, das ein von ihm ansgearbeitetes Projekt zur Unter
werfung des Kaukaſnus enthielt. Ein, tatariſcher Chan endlich
hatte ſich einzig zu dem Zwecke eingefunden, um zu Hauſe er-
zählen zu können, er ſei beim Fürſten geweſen.

Alle wurden der Reihe nach empfangen, und der hübſche
blonde, jugendliche Adjutant geleitete einen nach dem andern
in das Kabinett des Fürſten.

Als Chadſchi-Murat mit kräftigem Schritt, nur ganz leichthinkend, den Empfangsſalon betrat, wandten ſich h ſo leich
alle Blicke zu, und er hörte, wie bald hier, bald dort ſein Name

Sortſetzung folgt
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gelehnt worden war, iſt heute auf einmal eine ganz annehm
bare Sache geworden, weil der Kampf um die Miniſternachfolge
heute ruht, und weil ſich das Verſicherungskapital mit der
sehnjährigen Gnadenfriſt habwegs zufrieden gegeben hat.

Rußland.
Verſchärfte Judenhetze. Der in Petersburg tagende

erſte allruſſiſche Kongreß der Nationaliſten oder
Stolypiniſten, die auch von der gegenwärtigen Regierung unter
ſtützt werden und die nach Wunſch eine führende Rolle in der
künftigen Reichsduma ſpielen ſollen, faßte eine Reſolution, nach
der die Rechte der Juden unter keinen Umſtänden erweitert
und mit allen Mitteln gegen die Juden angekämpft
werden ſoll. Die bisher geltenden Beſtimmungen für die Ju
den ſollen verſchärft, die Wehrmacht Rußlands verſtärkt
werden.

Türkei.
Albanien im Aufruhr. Jm Schalja-Gebiet. iſt unter den

Albaneſen eine Revolution ausgebrochen. Die Aufrührer
haben unter Führung Mahmud Zaims bereits zweimal die
türkiſchen Truppengeſchlagen. Ueber 50 angeſehene
Albaueſenführer haben ſich den Revolutionären angeſchloſſen.

Mexiko.
Die Revolution greift immer mehr um ſich, und für die Re

gierung iſt die Lage ſehr kritiſch geworden. Chihuahua iſt in
die Hände der Revolutionäre gefallen und die Regierung muß
eingeſtehen, daß General Orozoo mit ſeinen Truppen zu den
Rebellen übergegangen iſt. Eine Entſcheidung s-
ſchlacht zwiſchen den Streitkräften Maderos und der Revo-
lutionäre wird nördlich von Torreon am Rio Naſas erwartet.

Telegramme aus Chihuahua melden, daß Emilio Vasquez
Gomez zum proviſoriſchen Präſidenten prokla-
miert worden iſt.

Mit Rückſicht auf die Entwicklung der Dinge hat der Chef
des amerikaniſchen Generalſtabes, Generalmajor
Wood, der Regierung vollſtändige Pläne zur Mobiliſie-
rung von 100000 Mann amerikaniſcher Truppen an der
mexikaniſchen Grenze unterbreitet. Die Zahl der
Amerikaner, die mit Frau und Kindern Mexiko verlaſſen, wächſt
von Tag zu Tag.

China.
Die Anleihe geſichert. Den Londoner Times zufolge teilte

der chineſiſche Finanzminiſter den Vertretern der engliſchen,
deutſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Banken mit, daß
für die diplomatiſchen Vertretungen Chinas im Auslande eine
Million Taels unbedingt nötig ſei. Die Banken haben nun
mit Zuſtimmung ihrer eigenen Regierungen und ebenſo der
ruſſiſchen und japaniſchen Regierung Yuanſchikai zugeſagt, eine
halbe Million Taels ſofort, eine halbe Million in zehn Tagen
und weitere Beträge ſpäter vorzuſchießen. Die Banken aller
ſechs Nationen werden unter ſpäter feſtzuſetzenden Bedingungen
beteiligt werden. Die Beteiligung wird rückwirkende Kraft
haben und auch den Vorſchuß von zwei Millionen Taels ein-
ſchließen, der vorige Woche der Nankinger Regierung gewährt
worden iſt. Das Abkommen über die Anleihe von 30 Millionen
Mark zwiſchen der Ruſſiſch-Aſiatiſchen Bank und dem Nankinger
Schatzamt iſt rückgängig gemacht worden. Die beabſichtigte
Entſendung von Truppen aus dem Süden iſt aufgegeben wor-
den, da die Unruhen nachgelaſſen haben.

Aus der Partei.
Die Fortſchrittler leugnen!

Das Stichwahlabkommen zwiſchen Sozialdemo-
kraten und Fortſchrittlern bei der letzten Reichstags-
wahl hat jetzt in der Preſſe einen heftigen Streit darüber aus
gelöſt, wer es angefangen habe. Dabei offenbart ſich ſo-
fort die Tugend unſerer „Verbündeten“ in glänzendem Lichte.
Die Fortſchrittlerſchwören alles ab ſofern man
das Berliner Tageblatt als parteizuſtändig anerkennen will.
Die andere freiſinnige Preſſe ſchweigt vollkommen, einſchließ-
lich der Freiſinnigen Zeitung.
Artikelfolge veröffentlicht, von der die Dresdner Volkszeitung
und das B. T. behaupten, fie ſei von Kautskhy geſchrieben.
Der Stil iſt zweifellos der von Kautsky, doch möchten wir vor
erſt nicht annehmen, Kautsky verteidige auch dieſe Wahl-
geſchäfte und dieſe Entwicklung. Jn der Artikelfolge wird feſt
geſtellt, die Fortſchritt ler ſeien zum Parteivorſtande ge-
kommen und ſie hätten um ein Stichwahlabkommen angeſucht.
Dazu ſchreibt das Berliner Tageblatt:

Jn dem Artikel iſt nun wiederholt geſagt, die Fort
ſchrittliche Volkspartei habe der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung „ein Abkommen angeboten An einer
Stelle heißt es ſogar: „Wenn ſie (die Fortſchrittler) aber

Jm Vorwärts wurde fetzt eine

bekanntlich noch nachdrücklich radikaliſierten

jeßt, ohne Veranlaſſung von unſerer Seikte, uns
ein Stichwahlabkommen anboten, ſollten wir es deshalb
ablehnen, weil ſie unzuverläſſig ſeien?“ Dieſe ganzen red-
ſeligen Plaidoyers, mit denen der Vorwärts den Zorn der
Frau Roſa Luxemburg und ähnlicher radikaler Elemente zu
beſchwichtigen ſucht, ſcheinen uns im höchſten Grade über
flüſſig und unpolitiſch. Wenn der Verfaſſer der Vorwärts-
Artikel wirklich informiert wäre, könnte er ja nicht ſagen,
daß noch dazu „ohne unſere Veranlaſſung“ von ſeiten
der Fortſchrittlichen Volkspartei ein Abkommen „angeboten“
worden ſei.

Und in einer folgenden Ausgabe ſchreibt das B. T. noch-
mals:

Die abſolut irrige Bemerkung, daß die Fortſchrittliche
Volkspartei der Sozialdemokratie ein Stichwahlabkommen
angeboten habe, iſt übrigens in dem heutigen Schluß-
artikel des Vorwärts nicht mehr wiederholt. Wir haben ſchon
geſagt, daß ſie den Tatſachen nicht entſprach, und
das iſt weder, wie die ehrliche Deutſche Tagesgeitung meint,
eine „Unwahrheit“, noch ein „Ableugnungsverſuch“, noch eine
„unehrliche Wortklauberei“. Wäre von fortſchrittlicher Seite
ein ſolches Angebot erfolgt, ſo würden wir darin durchaus
nichts ſehen, was abgeleugnet oder vertuſcht werden müßte.
Das Zentrum und ſeine Freunde mögen ihre Abmachungen
mit der Sozialdemokratie hinterher abſchwören wir für
unſer Teil halten das mit dem Abgeordneten Gröber für eine
„politiſche Heuchelei“.

Was iſt nun aber die Wahrheit? Zweifellos ſteht feſt,
daß die Vorwärtsartikel die Tatſachen richtig wieder-
gegeben haben, doch erſcheint es notwendig, daß nun der Partei
vorſtand endlich das ganze Stichwahlabkommen und ſeine
Gründe bekannt gibt.

Die Oeffentlichkeit erfährt aber aus dieſen Manövern des
B. T. ſchon jetzt, was man von den Fortſchrittlern erwarten
kann. Jm letzten Hefte des Simpliziſſimus iſt ein „Witz“ ent
halten, der die Sache gut illuſtriert. Da ſagt der Liberale, den
die Sozialdemokraten (bei den Wahlen) aus dem Waſſer ge
rettet haben: „Beſten Dank, meine Herren Sozi, aber nicht
wahr, wenn wir in die beſſeren Stadtviertel kommen,
laſſen Sie mich allein gehnl“

Heiter und lehrreich zugleich.
Die Mannheimer Volksſtimme beſchäftigt ſich mit

unſerer Beſprechung des Stichwahlabkommens zwiſchen Sozial
demokraten und Fortſchrittlern. Es lohnt vielleicht, die Aus
führungen wiederzugeben. Die M. V. ſagt:

„Dieſer „Dämpfungs“-Erlaß bildet nun den Gegenſtand der
eingangs erwähnten heftigen Angriffe in einer Reihe von
„radikalen“ Parteiorganen (Roſa Luxemburg in der Leipz.
Volksztg., ferner die Bremer Bürgerzeitung, Volksblatt-Halle).
Mit zu den lauteſten Rufern in dieſem Streit gegen den
in ſeiner Mehrheit „radikalen“, auf dem Jenager Parteitag

Parteivorſtand
gehört das zuletzt genannte Parteiorgan, das Volksblatt
in Halle, das in ſeiner Nr. 53 vom 1. ds. Mts. ſein bedrücktes
Gewiſſen ſalviert. Es ſchreibt dabei, nachdem es zunächſt
grundſätzlich gegen die Verhandlungen mit dem Fortſchritt
nichts einwenden zu wollen erklärt hat, da die Teilnahme am
Parlament „ſchließlich auch das Parlamenteln bedinge“, u. a.
das Folgende:

„Das Stichwahlabkommen durfte aber, ſollten wir nicht
die. Gepxellten ſein, kaum anders lauten als

„Gut! Jhr Fortſchrittler unterſtützt uns in den
Kreiſen, wo wir mit den ſogen. Schwarzblauen in Stich-
wahl ſtehen, und wir unterſtützen euch in allen Kreiſen,
wo ihr mit Angehörigen jener Parteien zu ringen habt.
Jn jenen Kreiſen aber, wo ihr mit uns im Stichentſcheid
ſteht, fechten wir den Kampf ehrlich und ſach-
lich durch.“

Das wäre eine klare Regelung geweſen, die in
jeder Weiſe einwandfrei blieb. Aber ſo einfach hat
ſich das ganze Stichwahlgeſchäft nicht abgewickelt

Das Halleſche Volksblatt iſt einer jener Partei-
blätter, die keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um leider
nür allzu oft in der Form der ſattſam bekannten Ueberhebung
des Norddeutſchen über die „faule Zuchtloſigkeit des Südens“

ſich am badiſchen Großblock zu reiben und die
Landtagswahltaktik der badiſchen Sozial-demokratie bei ſeinen Leſern zu diskreditieren. Es ent-
behrt deshalb nicht einer gewiſſen politiſchen Jronie, wenn hier
feſtgeſtellt wird, daß die Taktik, die das Volksblatt im obigem
dem „radikalen“ Parteivorſtand als „klar“ und „in jeder

genau, bis aufsWeiſe einwandfrei“ empfiehlt,
Wort genau, die Parole iſt, die die badiſche So-
zial demokratie ſowohl 1905 als auch 1909 bei den Land

tagsſtichwahlen an ihre Anhänger ausgegeben hat. So
ſchlecht, wie unſere „radikalen“ Freunde jenſeits der Mainlinie
uns Badenſer gemeinhin zu ſchildern ſuchen in den meiſten
Fällen ohne ſich die Mühe eines etwas tieferen Eindringens
in die tatſächliche Lage bei uns zu nehmen ſcheinen die
badiſchen „Reviſioniſten“ alſo doch nicht zu ſein, da ihre tak-
tiſchen Weiſungen von einem der „radikalſten“ Parteiorgane
dem gleichfalls „radikalen“ Berliner Parteivorſtand als
Exempel einer „klaren“ und „in jeder Weiſe ein-
wandfreien“ Taktik aufs angelegentlichſte zur Nach
ahmung empfohlen werden.“

Soweit die Mannheimer Volksſtimme. Jhre Logik iſt ſo
heiter und ſagen wir einmal lehrreich, daß wir mit
Freuden auf dieſen Muſtertrick aufmerkſam machen. Nämlich
erſten s Die Badenſer Genoſſen haben auch mit den
Nationalmiſerablen das berühmte Großblockabkommen
getroffen was ſchon ein beachtenswert heftiger Schritt, ſagen
wir einmal „vorwärts“ iſt. Aber auch um die Stichwahlunter-
ſtützung wohlgemerkt die Stichwahlunterſtützungl!

handelt es ſich ja bei der Kritik des badiſchen Großhblocks
gar nicht, ſondern um das Weitere. Wegen einer
gegenſeitigen bloßen, aber ehrlichen Stichwahlunterſtützung
haben wir uns das Blut nicht ſchneller durch die Adern laufen
laſſen, obgleich die Tatſache kaum erträglich iſt, ſelbſt für Ba
den nicht, daß durch ein ſolches Abkommen der edle Charakter
der Nationalliberalen planmäßig und bewußt verſchleiert
wird. Die Mannheimer Volksſtimme tut ſo Trick
Nummer zwei als ob die badiſche Großhblocktaktik nun
glänzend gerechtfertigt ſei, weil ſogar der „radikale“ (1) Partei-
vorſtand in Berlin ein noch ſchlechteres Stichwahlabkommen
mit den Freiſinnigen ſchloß. Noch einmal: nicht um das
badiſche Stichwahl abkommen handelt es ſich bei dem ganzen
Rutſch nach rechts, ſondern um die weiteren Aktionen, die Fol-
gen, die ganze Rückſichtnahme, Anpaſſung, Verſchwiſterung im
Landtägle uſw. uſw., was ja bekanntlich ſo weit ging, daß man
zweimal klar bewußt die Parteidiſziplin brach, um
nur mit den erleſen edlen Nationalliberalen dem Klaſſenſtaate
das Budget bewilligen zu können. Da aber das Stichwahl-
abkommen der erſte Schritt zu dieſer wunderbaren Taktik
war, ſo iſt es am Ende auch der Mannheimer Volksſtimme be-
greiflich, wenn wir uns gegen die Uebertragung der Großblodk
politik auf das Reich die Genoſſe Frank im badiſchen,
Muſterlandtägle empfahl mit allen uns zur Ver
fügung ſtehenden Mitteln wehren.

Jn Bayern wie in Preußen.
Der bayeriſche Miniſter des Jnnern, Freiherr v. Soden, hat

nach berüchtigten Muſtern dem zum Bürgermeiſter von Peiſen-
berg gewählten Sozialdemokraten Hirſch die Beſtä-
tigung verſagt.

Die berühmte „Gleichberechtigung der Sozialdemokratie“ in
Bahern wird von der Zentrumsregierung in echt preußiſcher
Weiſe durchgeführt.

à

Auch in Weimar wird „ſcharf regiert“. Bei Beratung
einer Petition um Abänderung der Gemeindeordnung und des
Gemeindewahlrechts erklärte Departementschef Dr. Paulsſen es
im Landtage „für unmöglich“, daß ein Sozialdemokrat
Bürgermeiſter werde, namentlich weil er die Pflichten als
„Hüter der ſtaatlichen Ordnung“ nicht übernehmen könne, die
er ja grundſätzlich bekämpfe.

So trampelt man auf der berühmten Selbſtverwaltung der

Gemeinden herum u
Gewerkſchaftliches.

Der Streik der Leipziger Steinſetzer beendet.
Oie Unternehmer, die den Kampf durch einen Angriff

auf das Koalitionsrecht vom Zaune gebrochen, haben
nicht nur dieſen Angriff eingeſtellt, ſondern einer Klauſel zu-
geſtimmt, die als eine vollſtändige Freiheit der Sicherung des
Koalitionsrechts angeſprochen werden kann. Darüber hinaus
haben die Unternehmer ſich noch zu einer Lohnerhöhung von
7. Pfennig pro Stunde, auf vier Jahre verteilt, verſtehen
müſſen, außerdem wurde den Steinſetzern zugeſtanden, daß die
Preiſe für Akkordarbeit, deren Perweigerung nicht als Tarif-
bruch gilt, von der paritätiſchen Schlichtungskommiſſion feſt-
geſetzt werden. Der Erfolg der Arbeiter iſt um ſo bedeutungs-
voller, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß in Leipzig der
Unternehmer-Reichsverband ſeinen Sitz hat. Er hat alſo ſozu-
ſagen im eigenen Hauſe bei ſeinem erſten Vorſtoß gegen das
Koalitionsrecht eine vollſtändige Niederlage erlitten.

Auch der Abwehrſtreik in Nordhauſen iſt nach wenigen
Tagen vollſtändig zugunſten der Arbeiter entſchieden worden.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Maler Kittel
SKohriftsetzer Kittel

Stukkateur Kittel

Biidhauer Kittel

Mechaniker Kittel

Fleisoher Jacken
Friseur Jacken

Koch Jacken
Konditor Jacken
bergmanns Jacken
flanell Jacken

3 Praktische Bekleidung
Für Maurer:

Drell- Jacketts

leder Jacketts
Drell- Hosen

Lecer- Hosen

Gestreifte Blusen

Garantiert
„echttardige ingigoblaue

Monteur Anzüge
in Pilot u. Leinen, unüber-

troffen an Güte und
Preis würdigkeit.

r

Gestreifte Lederhosen
wasch- und luftecht. l

Englische lederhosen

Manschester-Hosen

„Garantiert echtfarbig“
diamantschwarze.

—ZD

Tuohleder Hosen

mit und ohne Biese
für Bahnbeamte.

Wasserdichte

De -jacken in besonders haltbarer Qualität

Oel Mantel

allei Berufszweige
—JJvon anerkannter Güte und Preiswürdigkeit. SBI wehen

Arbeitshose der Zukunft!
Für jeden Beruf, „unverwüstlich“,

wasch- und luftecht, vorzügliches Aussehen,

Praktische

Stoffhosen
von 2 85 Mark

Loden-s. Leinen- JoppenSäcwester.

Vorzüge: Nur bewährte Qualitäten. Beste Näharbeit.

Grosse Vorräte auch in Lehrlings-Grössen.
Sehr niedrige Preise.

—TZZZGarantiert waschechte Stoffe.
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S Sonnabend frün bdeginnend.5 Serien Waschgarnituren

4 Er u 8 her I 73 4 e e3 S e 4r ea c h n nW u 34 445 S e 43 4 4e e e e e 8 3

Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen,

Serie 25 Serie l 50 Serie III 95 Sorie V 50 Serie V 50Waschgarnituren Msvegernſtwon Waschgarnituren 3 weasedgernituren Waschgarnituren 9
solange Verral, 5 teil. b. k. Becken 37 cm Ledr preiswert, 5elli, dunt dekoritert selenes Angebol, 5 tell,, Becken 40 cm S lollig, Goläddecor, grosse Form Stehig, neues Devor, becken 79 cm

Porzellan und Steingut f Glaswaren
Speiseteller echt Porz., Feston u. ger. 25 pt. Tassen grosse Form. 53 P. Wassergläser weiss, Kronenglas 7 5 Pf. Frühstücksbretter Ahornholz, 6 Stück 95 Pf.
Kompotteller echt Porzellan 845 P. Tassen mit Untertassen, blau dek. Zwiebel (O t Bierbecher geeicht 18 10 7 t Sohneidebretter Aborn, grob, 1.10 98 88 T78 P.
Terrinen echt Porzellan 1.50 1.25 95 P. Tassen mit Goldrand, echt Porzellan [4 P Kompottieren 25 16 19 10 C F. Quirlgarnituren kompl., 1.95 1.25 95 78 r.
Kartoffelschüsselnecht Porz., m. Deck., 1.75190 Satz Schüsseln weiss, Ateilig 33 PeGlasteller kristallweiss 12 10 8 G P Nudelrolier Ahborn 78 58 t
Kaffeekannen echt Porz. 68 58 45 38 28 P Satz Schüsseln weiss, öteilig GS pt. Wasserflaschen mit Glas 50 82 [G P Fleischklopfer Ahorn 22 r
Namentassen eeht Porzellan 38 PtSaucieren echt Porzellan 68 50 22 P Butterglocken neue Muster 85 28 I8 P. Rührkellen Ahorn 22 r
Tassen neue Forw, echt Porzellan 20 Pf. Speiseteller tief und tflach 12 10 5 P Weingläser auf hohem Fuss 17 12 P Fussbänke weiss 45 P
Teekannen echt Porzellan 1.50 T e Blumentöpfe weiss 48 38 28 rfFischgläser grosse Formen 50 28 [8 t Eijerschränke 2.25 1.45 95 4.5 Pt
Netzeier weisso Dutzend 30 P. Frilhstilcksservice S. Gtna 95 rWMilohflaschen mit Skala 4 re Semmel- und Zwiebelkasten 95 G5 r
Eierbecher weisee, mit Goldrand .7 s t Brotkörbe durchbrochen. Rand 1.50 1.35 98 Pf. Henagen doppelt Klosettrollenhalter 1.25 1.10 95 P

Kaffee-Service geren 4 Tafel-Service e G Likör-Service Brottrommelnazae
Goldrand, grosse Form. M. Goldrand u. Linie, Feston- Sehr für 6 Personen, 7 teilig 3.50 3.50 1.95 r

ar Küchen- Garnituren 22teiliq, mit Rahmen,

neue Decore M.

Gelegenheitskäufe!
„„Seht Porzellan Kuchenteller grosse, mit Schrift 45 Pf. Satz Milohkannen öteil., bt. dek. 95 Pf.

Tassen bunt dekoriert Paar 18 Pf. Tassen Deoor Klee 25 Pf. Kompottservioe 7tlg., bt. dk. 1.85 95 Pf.
Tassen reich dekoriert Paer 25 k. Kinderbeoher Decor 30 10 P. Fruustücxservlee 7tig., bt. dek. 1.35 95 Pt
Butterdosen mit Schrift 50 Pf. 8Leuohter mit Goldrand 35 pf Minderserviose G teilig 95 Pf. Obstkörhbe oval, durchbrochen 95 P.

Ohbstteller neue Decore, durchbr. 38 Pf.

Rein Aluminium
Schöpf- und Schaumlöffel es 55 42 r Schmortöpfe extra schwer 4.95 3.95 3.45 275

n NMiclkelwaren ete,
Esslöffel Martinstahl 10 s S pt Kakesdosen 1.95 1.50 95 4S Pr.

Jan Kchwortönte
gehw ere Ware Tafelmesser 1.50 M.fein versilbert

Zitronenpressen S t Fleisohtöpfe extra schwer 5.25 4.25 3.75 2295 Kaffeelöffel Martinstahl 76 4 P. Rahmservice 2.95 1.85 S t
Teesiebe Schmortöpfe 1.45 1.25 95 P Essgabeln Mertinetabl 10 S P Brotkörhe 1.50 96 78 rKaffeesiohe 28 t Fleisohtöpfe mit Deckel 1.35 S5 r. FaslöMol eebt Britannia 25 20 I0 r Sohokolacekannen wit Deekel JS r
Kaffeetassen mit Untertassen 50 45 Pf. Kasserollen mit Stiel 1.85 95 t Kaffee löſfel echt Britannia 19 10 2 t Saftkannen 1.60 1.25 95 t.
TeeceCier 25 P. Bratpfannen mit Holzstiel, 24 em 95 r Saboln echt Britannia 32 20 I Butterdosen 1.50 95 O P.
Essenträger doppelte 95 t. Kinderbecher 1I5 t T e 225 Teegläser 75 66 4.5 PAlpaceca-Fsslöffel 65 45 32 pt. ees Grosse 355 e 38 z Alpacea-Kaffeelöffel 35 28 16 r V Der m s 714
utterdosen rotkörbe verziert Alpacea-Essgabeln 65 45 32 pt. enagenKaffee- und Zuckerbüchsen 95 t Durchschläge 1.25 95 r Ah r 95 u. 85 pt. Obstmesserständer 2.95 1.50 95 Fr.

s Stück x 25 rien- Preis füS r lchrocher el S. ldeal-Bestecke an. Roven-Deco 659 n
Saftkannen etc.

24 cm 26 cm 25 98 cm 35 30 cm 65
Durchmesser Pf. Durchm. Durchm. Durchm.

Puddingpulver 10 Pakete 38 Pr. Gemüse- Erbsen 2 Pfd.-Dose 42 Pr. Brechspargel 2 Pfd. Dose G r
Marmelade 3 Pfd. Eimer TS Leipziger Alleriei 2 Pfd. Dose 58 45 P Brechspargel 2 Ptd.-Dose B8 r
Marmelade 5 Pfd. Bimer 10 Junge Karotten 2 Pfd. Dose 48 Pr. Brechspargel la 2 Pfd. Dose 5 Pr.a a

Apfelsinen 10 ter 40 30 20 re
Zitronen 19 Stück 50 30 20 Pf.

Kakao garantiert rein Pfd. G t
Haushalt- Schokolade gar. rein Pack G Pr.

1 Pfd. -Dose S P
l Pfd. -Dose 28 Pf.

Junge Schnitthohnen
Junge Brechbohnen

2 Pfd. Dose [10.Stangenspargel
2 Pfd. Dose 425Stangenspargel

Himhbeersirup Flaſche 75 O r Junge Kohlrabi 2 Pfd. Dose S P Stangenspargel 40 St. 2 Pfd. -Dose 150
Erdbeersirup Fache 95 Pflaumen 2 Pfd. Dose 50 e Stangenspargel stark. 2 Pfd. Dose 175

4 Ptd.- n g 2Pid-Sarcinen nen S r Birnen rn vo V r r de 85

W Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch-Buch)ruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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Sivung. Donnertigg, den Marz, nachmittag 1 uhr.

Etat des Reichsamts des Jnnorn,
(8. 2 Generaldebatte.)

Pend (Gog.)u n g e S
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die Macht des Kapitald.
t Rocht hat er die kleinen Unternehmer getadelt, die dem
rtbildungsweſen o grgden Widerſtand ent carnſeden. Frei
liegt vielfa ppel beim Hunde, die kleinen Untermer ſind a Ausbeutung der Lehrlinge angewieſen.

nſteiner konſequent ſein, ſo muß er An
ſchuß an die ſuchen. Septe beſteht ein Vor

xteil gegen alle Arbeit, die ſchmutzig macht, ſo gegen die des
u deſſen komplizierte Leiſtung r minderwertigeret wird, weil ſie im ſchmutzigen urbeitertſttel erfolgt,
d ie eines Schreibers. Unter den Arbeitern iſt dieſe Auf

r e ſt überwunden. Die Herren Behrens und Gies-
erts haben wieder über r r TerrorismusWe ſollten ſich einmal fragen, warum überhaupt dieſtlichen Gewerkſchaften exiſtieren. Es gibt dochkeine chriſtlichen eterwehnerrerrigke

Gewiß iſt in den freien Gewerkſchaften die moderne Welt

anſchauung in höherem Maße vertreten, aber niemand wird
e ä eine Weltanſchauung zu verteidigen. Terrori

Verfehlungen einzelner mögen vorkommen; aber do
t hierin noch ein r grgenüver d See zmus
nternehmer. Der eine wird zur ſationaueeit hrend der kapitaliſtiſche ego

r iſt er moraliſch minderwertiger. a ri v
per t Staatsſ n den letzten

eine direkte Aufreizung der Richter
ſo fortzufahren. müſſen umgekehrt fordern daß die
ter das moraliſche 77 in den Den beſetzt lernen. 3 r ri rot d. Soz.) tändnisFür die r geſell Faſt Jdee iſt mir aber bie sher beiſern nicht e Deshalb müſſen wir ſo

Kluſſenjuſtigz rerechen. Behrens klagte darüber, daß die gührer ber chriſt
en ſchaften ſo oft in ihrer p angegriffen wür
den. Jch kann es verſtehen, daß man legt dazu neigt, dieals Verräter anzuſehen, die die allgemeine rveiter

er ihre Abſplitterung ſchädigen. Jn den Ant
rtſch en die der freie BVergarbeiterverband von

ſeine Forderung erhalten hat, heißt es e

wegen Streikvergehens i

tern no

es önnte nichts bewilligt werden, da der größte et
der Velegſchaften dem chriſtlichen Gewerkverein angehöre, und
die Forderunger der übrigen Organiſationen nicht mitmache.
Daher die berechtigte Empörung.

Von den Landarbeitern iſt v er recht e gem worden. Wir verlangen, da igſt ein Geſetz vorde, durch welches unter Au per der landesgeſet

ichen Geſindeordnung
Vertragsverhältnis der land nene

r und des SGeſindes reichegeſetzlich geregelt wird.
Air fordern vor allem auch die Kralitionefreiheit für die

rbeiter. Der Wandel, der ſich in den m e
i der Landwi du die Einführung derle el en de die reuliche Wirkung, daß

chinet chaft mehr 5 r den rakter dera man die ausländiſchen Wander

ſode

n

ür t Landwirtſchaft auf greß ankommen
t aßt einen der Jammer an. Von der Jdyle der land

rt tlichen Tätigkeit kann da keine Rede ſein. Daslimmſte iſt, daß ieſe Wanderarbeiter vollſtändig
we von bem, was man menſchliche Wohnung nennt.

links.) Die Arbdeiterkaſernen anf dem Lunde ſinde e ſondern Schlafſtelle der vedenkligſten Art.
neben u ber endlich auch einmal ein rn mehr poli

ti und w r Anſtand unter r l de erneh e Platz en. Beſſer als alle me ten u n dem entſetzlichen änden er
rbeiterſchaft aufgeräumt werden, wennW Landarbeitern ein wirklich freies Koalitionsrecht

g. wird, das auch geſchützt wird gegen alle Angriffe der

mer. Der Alkoholismus unter den Landarbeitern5 au 27 beſten eingedämmk werden, daß man
dieſen Arbeitern die er s eiri vöheres ebensel gibt. Die landii en Arbeiter in den VZiegeleien Ka be
onders an dem Alkodolmigoraus beteiligt, der noch künſtlich

San gefördert wird, daß die Zwiſ meiſter aus. dem
rtrieb ihren Profit ziehen. n den iegeleien

Wahlkreiſes heißt es, diejeniren r meiſten ſaufen. r hört!. lints.
e
die i müſſen dann gehen ſie natßtrich

ntums. Wie ſie es aber fertig bringen. das Ebenbild

e Herrſchaften auf, der Rechten rühmen ſich immer ihres

Stunde täglicha J.
Lande nun an. die e eine J. beiſpie ſelsweiſe beim

0
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ie
einige Namen.

de u r

gung für alle Arbeiter eingeführt werden würde.
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t enre leiden unter
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en muß, ganz abgeſehen davon, daß von einem vere S glunterricht dabei natürlich keine Rede ſein
r7e Unſere Stellung zur Wert iſt durchaus daraufhingerichtet, nicht bloß das Los der Arbeiter auf dem Lande

u eſſern, r auch der e ſelber ihre Pro
ktion in jeder Beziehung für er zu geſtalten. Wiren nicht gegen die Lan Watt ſondern nur gegen

r ente und den P des le Wenn wir in
unſerem hergeſellſchaftlichnag der Prodnktisnsmittel
ordern, ſo würde das auf dem Lande der Grund und Boden
ein und auch auf dem Grund und Boden, der Geſellſchafts

eigentum iſt, könnte ſich eine ber Landwirtſchaft ſehr
viel beſſer entwideln, als unter d Verhältniſſen des flau
r r efizes. Wenn den Landarbeitern kein Koalitions-
recht geben wird, ſo kann es mal eines ſchönen Tages zu
ernſthaf Konflikten r Es wäre viel vernünftiger,
wenn Sie beizeiten durch volle Einräumung der r
lichen und politiſchen Freiheit dafür ſerge möchten, daß die
Entwicklung ſo friedlich wie möglich r Fpkt, denn es bleibt
noch immer wahr, was Schiller geſagt hatVor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht,

Vor dem freien Manne erzittere nicht.
n b. d. Soz te e konſ.): ir fordern auch diesmal dieVorlegung eines d her Dieſelbe

d n auch von den Freiſinnigen und Sozialdemokraten er-hat behauptet, u verbrächte meine parlamen-

chen Mußeſtunden mit brillantengeſchmückten Schau
nruhe links.) Redner nennt auf wiederhokte

(Zuruf links: Hoffentlich wiederholenie das auch außerhalb des Hauſesl) Redner tritt des
weiteren dafür ein, daß bei der Stellenvermittlung die Ge
2 v zur Hälfte von den Unternehmern, zur Hälfte von den

eitern getragen werden müſſen.m Kerſchenſteiner hat uns, geſtern ſeine ſchönen Er

iehungsideale z o Ueber den Wert der Arbeits-et haben di die P Wagen noch verſchiedene Anſichten. Herr

Kerſ h hat einmal geſchrieben; die Demokratie wird
r öbelherrſchaft, wenn nicht die Seelenverfaſſung der

ehrzahl der Bürger agriſtokratiſch iſt. Seinem Gedanken,
daß die ethiſchen Jdeale mehr Ausbreitung finden müſſen,
ſtimme ich Die Hingabe an eine Jdee darf aber nicht vonopportuniſtiſchen Meotiven diktiert ſein, ſondern bedarf als

rundlage einer religiös-ſittlichen Erziehung. (Bravol ima
Graf Kanitz (konſ.): Es fällt uns nicht ein, alle

(Sehr richtig! rechts.) Wir wollen ſie
nur de dürfniſſen der verſchiedenen Produktionszweige ann Angeſichte der erheblichen Zollerhöhungen in Amerika,

in einer Vſſ ar angeſtrengt, die ihre Ceſundfeit ſchwer

f

d n

rankreich und anderen Ländern können wir mit dem be
tehenden ne unſeren nicht mehr ſichern.

Dieſelbe günſtige r ging wie bei uns, läßt ſich auchin den ändern ohne lnn feſt tige andelsverträge konſta
tieren. Aweg Zolltarif muß möglich ſein und nicht
auf lange Jahre feſtgelegt werden, damit wir der Wirtſchafts
5 tik anderer Länder hegegnen könne ch ich verlange.

wie m R e rtel, Minimal-e Gothein müſſte das Lenetet einer Tenerung erſt
eiſen. Fie Sozialdemokraten haben früher einmal be

ankragt, die Weizen- und Roggenzölle aufzuheben, wenn der
e einen Preis von 215, der Roggen von 165 Mk. erreicht

Das r alſo nach r r Meinung dieRindeſtpreiſe (Lebh. Widerſpruch b. d. Soz.), Die Steige
rung der Güterpreiſe hat mit dem olltarif abſolut nichts zu
tun. (Lauter Widerſpruch links, Sehr wahr! rechts.) Die
vom Abg. Gothein beantragte Enguete würde offene Türen
einrennen, denn die dort geſtellten Fragen kann ſich jeder ſelbſt
beantworten. (Lachen links.) In England iſt die Landwirt-
ſchaft durch den Freihandel ruiniert worden, deshalb ſage ichzum Schluß: auf dem Schutz der nationalen Arbeit beruht
unſer Grwerbsleben und unſere politiſche Exiſtenz. (Beifall
rechts.)

W Götting (natl.) ſucht nachzuweiſen. daß tatſächlich
auch ie Arbeiterſchaft in ſehr erheblichem Maße an den Spar-
einkagen beteiligt iſt. Es wäre richtig wenn ein Sparkaſſen

Selbſt
fe iſt beſſer als alle Geſetze.
Abg. Weinhauſen (Vpt.): Der Mittelſtand muß ſicher W muß ſich beſſer organiſieren. Das Koalitions-

bedarf dringend der Ansdehnung, Arbeiter und techniſche
roben Verſtößen gegen ihr Koali-

onsrecht. (Sehr richtigt tinks.) Eines Schutes bedarf es
auch gegen den Terrorismus der Arbeitgeberverbände, gegenaußenſtehende Arbeitgeber und F. mitmachen

wir den Ausbau und die Erhöhung des eitswilligen-n ſind wir für den en der Tarifverträge
wer et ngßämter. Gegenüber der Bewegung im

Kohlenrevier bleibt die Regierung leider ganz untätig. Bricht
der Kampf aber aus, ſo gehen große materielle Summen ver-
loren, und die Regierung kann nicht mehr die Führung an

reißen. Angeſichts dieſer Zuſtände haben wir in aller
Gründlichkeit die wichtigſten Aufgaben det Sozialpolitik er
örtert. (Bravo! links.)

Damit ſchließt die Generaldebakte.
Das Gehalt des Staatsſekretärs wird bewilligt.Nächſte Sitzung Freitag nachmittag 1 Uhr. (Watl des

Präſidiums, Fortſetzung der Etatberatung.) Schluß
534 Uhr.

Gewerkſchaftliches.
Ein drakoniſches Urteil

fällte abermals die Erfurter Strafkammer unter dem Vor-
ſitz des ſchon mehrfach genannten Landgerichtsdirektors Dr.

Fiebert. Während der Metallarbeiter Aus-
ſperrung war der an der Bewegung gar nicht beteiligte
Angeklagte, ein ſeit fünf Jahren in einer Erfurter Brauerei
beſchäftigter Böttcher, mit Arbeitswilligen, unter denen ſich
auch der Streikbrecheragen? Auguſt Bürſchel befand, in eine
Schlägerei verwickelt worden, in der er nach den Ausſagen von
Arbeitswilligen einen Schloſſer mit einem ſpiven Gegenſtand

in den Arm geſtochen und den Arbeitswilligen Johann Graul
mit einem Stock geſchlagen haben ſoll. Der Angeklagte beſtritt
die Tat entſchieden. Aber auf. die Ausſagen der Arbeitswilli
gen hin wurde der noch völlig unbeſcholtene Mann zu einem
Fahre drri Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Stagats anwalt Kunze hatte 134 Jahre beantragt.

In der Verhandlung kam auch zur Sprache, daß der Ange
klagte von dem Arbeitswilligen Graul mit einer Waffe be
dert dern ſei. raul meinte, er hade r nach der Ge

ſäßtaſche Veſaßt, aber ein anderer Zeuge bekundete, daß dem

Graul, der ſchon wegen Körperverletzung zwei Monate Ge-
fängnis verbüßt hatte, von der Polizei die Genehmigung zum
Waffentragen erteilt worden ſei. Es wurde ferner feſtgeſtellt,
daß auch Bürſchel und ſeine Arbeitswilligen während des
Tumults einen Arbeiter im Lokale derart mißhandelten, daß
er lauk um Hilfe ſchrie. Aber weder Bürſchel noch einer ſeiner
anderen arbeitswilligen Kumpane erhielten deswegen eine An
klage. Vor Gericht beſchönigte Bürſchel den Vorfall mit den
Worten, man habe dem Manne „nur ein paar gegeben“, weil
er nachforſchen wollte, ob Graul einen Revolver trage.

Auf die Ausſage des Arbeitswilligen Bürſchel hin wurde
ein Zeuge wegen Verdacht des Meineids in der Ver-
handlung verhaftet, weil er beſtritt, ein früheres Renkontre,
als das zur Anklage ſtehende, beobachtet zu haben. Bürſchel
will den Zeugen von einer Kneipe aus beſtimmt erkannt haben,
während andere glaubwürdige Zeugen, ſelbſt der Arbeits-
willige Graul, Bürſchels Behauptung nicht beſtätigen konnten.
Als der Vorſitzende den Zeugen noch einmal vor der Verhaf-
tung fragte, ob er ſeine Ausſage aufrecht erhalte, antwortete
er feſt und beſtimmt, daß er nichts zu korrigieren habe.

Meldungen über Gewerkſchaftskämpfe.

Zum Streik auf den Schichauwerften. Die von
der Firma Schichau-Danzig und Elbing verbreitete Nachricht
von der Wiederaufnahme der Arbeit in ihren Betrieben ift
unwahr. Wohl haben ſich einige Streikbrecher für die Ab
teilung Keſſelbau gefunden; jedoch iſt der geſamte Werftbetrieb
vollſtändig lahmgelegt. Es haben ſich bei der Streikkontrolle
am Freitag 2800 und in Danzig 1200 Mann gemeldet. Den
Kampf dauert unverändert fort.

Hafenarbeiterſtreik in Bremerhaven. Bei
der Firma Hinſch, die als Beauftragte des Norddeutſchen
Lloyd gilt, wurden fortgeſetzt Vertrauensleute des Transport
aärbeiter- Verbandes gemaßregelt. Da die Firma nun mit
Recht erwattete, daß es deshalb zum Streik kommen würde,
ſuchte ſie ſeit geſtern in bürgerlichen Zeitungen 300 Arbeiter
die ſich kontraktlich auf längere Zeit zur Arbeit verpflichten
ſollten. Am Donnerstag ſtellten daraufhin 700 bis 800
Hafen arbeiter die Arbeit ein. Es handelt ſich alſo
eigentlich um einen Streik beim Nord deutſchen Lloyd

Der Streik der Färberei- und Bleicherei-
arbeiter bei der Firma H. Langein Falkenſtein
iſt zugunſten der Arbeiter beendet. Die Arbeiter erhielten
eine Mark Lohnaufbeſſerung pro Woche.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 8. März 1912.

Keine Lohnzulage für die ſtädtiſchen Arbeiter.
Am Monkag ſoll die Stadtverordnetenverſammlung übe

eine Petition der ſtädtiſchen Arbeiter und über eine Petition
der ſtädtiſchen Maſchiniſten und Keſſelwärter des Waſſerwerks
Beeſen Beſchluß faſſen. Beide Petitionen hat geſtern der
Etatsausſchuß der Stadtverordneten vorberaten. Nach länge-
rer Beratung hat der Ausſchuß alle Anträge für die Ver
beſſerung der Lage der ſtädtiſchen Arbeiter abgelehnt
Die Petitionen wurden beide als bereits überholter-
klärt, da in verſchiedenen Betrieben ſchon Lohnzulagen ge-
macht ſeien.

Wie ſieht es nun mil dieſen Zulagen aus? Die Petitiop
des Gemeinde- und Staatsarbeiterverbandes weiſt die Stadt
verordneten ausdrücklich darauf hin, daß die Zulagen von
1 bis 2 Pfg. pro Stunde gänzlich unzulänglich ſeien, erſtens
ſchon deshalb, weil nur eine beſchränkte Anzahl Arbeiter dieſe
Zulagen erhielt und zweitens noch, weil dieſe winzige Zulage
für diejenigen, die ſie wirklich erhalten haben, viel zu niedrig
iſt, um auch nur im entfernteſten einen Ausgleich für die
enorme Verteuerung der ganzen Lebensverhältniſſe zu brin-
en. Doch die bürgerliche hochwohlweiſen Stadtväter des
tatsausſchuſſes kümmern ſich den Teufel um ſolche Rufe des

Elends. Dabei konnte den Herren vorgerechnet werden, daß
die Maſchiniſten und Keſſelwärter des Waſſerwerks, je nach
dem Dienſtalter, nur 24 bis 883 Mk. Wochenlohn verdienen
daß aber die Maſſe der ſtädtiſchen Arbeiter, die hinter der
Petition des Gemeinde- und Staatsarbeiterverbandes ſteht,
gar nur Wochenlöhne von 19,20 bis 23,60 Mk. bezieht. Und
wir können dem noch ſchlimmeres, ſkandalöſeres hinzufügen:
Uns liegen Lohndüten ſtädtiſcher Arbeiter vor, auf denen zu
leſen ſteht, daß die Arbeiter in einigen Wochen infolge ge-
kürzter Arbeitszeit nur Wochenlöhne von 15 bis 17 Mk. aus
bezahlt erhalten haben. Er handelt ſich dabei noch um Fami-
lienväter. Für ihre Familien ſind dieſe Löhne einfach
Hungerlöhne. Zum Satteſſen können dieſe paar Mark nicht
ausreichen. So ſchlau ſollten auch Halleſche Stadtverord
nete doch ſchon ſein, um das einzuſehen. Wir werden ab-
warten, ob ſie ſich Montag dieſes Zeugnis verdienen. Die
Arbeiter werden ſich da aber wohl keiner Hoffnung hingeben,

„Prämiierte“ Arbeiter.
Die Agrarier haben ſich einmal wieder gnädig gezeigt. Der

Bauernverein für den Saalkreis hat Arbeiter prämiiert, weil
ſie jahrzehntelang treu einen Herrn gedient haben. Für 30
bis 40 jährige Tätigkeit wurde ihnen als Anerkennung eine
bronzene Medaille und ein Sparkaſſenbuch über 40 Mk. an
gehängt. Warum, das ſagte ihnen in rührend ſchöner Weiſe
der Vorſitzende. Die Halleſche berichtet darüber:

Der Redner würdigte es als ſehr anerkennenswert, daß
die Arbeiter den Aufhetzungen und Einflüſte-
rungen nicht ſtattgegeben haben, ſondern den großen
Städten fern und dem Lande tren blieben. Dafür wurde
ihnen gedankt. Ebenſo aber auch den Arbeitgebern dieſes
treuen Geſindes, daß ſie zu ſolch lkobenswertem Ver
hältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſelbßt
ebenfalls beigetragen haben. Er wünſchte, daß die Aus
gezeichneten treu zu ihren Arbeitgebern, aber auch treu
zu Kaiſer und Reich, zu König und Vaterlandſtchen möchten. Das Land iſt die Urquelleyaſeret
Kraft, h den gebrachte worden daß e c



At h

ſtelle ſich das einmal als Lohnzulage vor. Das ergibt dann
für das ganze Jahr 1,3335 Mk., für den Monat 11 Pf. und
für den Tag 18 Pf. Fabelhafte Belohnung das. Man
denke: Trotz Aufhetzung und Einflüſterungen dem Lande treu
geblieben für 1,33 Mk. das Jahr; treu zu Kaiſer und Reich,
zu König und Vaterland, und dafür 11 Pf. pro Monat, und

das Land als Urquelle unſerer Kraft für 5 Pf. pro Tag.
Fabelhaft, wirklich fabelhaft edel, hilfreich und gut ſind

Preußens Agrarier.

Der Monat Januar in der Statiſtik.
Das Statiſtiſche Amt ſchreibt über den Monat Januar 1912:

Die Bevölkerung zählte nach der Fortſchreibung Ende
Januar 1912 90 169 männliche und 95 437 weibliche, zuſammen
185 363 Perſonen, gegenüber 185 120 Einwohnern Ende Dezem-
ber 1911 und 180 150 Ende Januar 1911. Geboren wurden
211 Knaben und 182 Mädchen, zuſammen 393 Kinder, von denen
6 Knaben und 4 Mädchen totgeboren waren. Die Geſamtzahl
der Geborenen iſt gegenüber dem Vormonat um 5 und dem
gleichen Monat des Vorjahres um 3 geringer. Den 383 Lebend-
geborenen ſtehen 251 Sterbefälle gegenüber, die ſich mit
147 auf das männliche und 104 auf das weibliche Geſchlecht ver-
teilen. Auf die Ortsfremden entfallen davon 57. Gegenüber
dem Vormonat und dem Monat Januar 1911 ſind 18 bezw.
29 Perſonen weniger geſtorben. Der Tuberkuloſe erlagen 27,
der Lungenentzündung 29 und dem Krebs 21 Perſonen. Bei 13
von den 56 geſtorbenen Säuglingen war Lebensſchwäche die
Todesurſache. Gegenüber dem Vormonat ſind 4 Säuglinge
mehr geſtorben. Eheſchließungen fanden 84 gegenüber
139 im Dezember und 86 im Januar 1911 ſtatt. Die Geſamt-
zahl der Zugezogenen betrug 2178, der Fortge-
zogenen 1759, ſo daß ſich der Wanderungsgewinn auf
419 Perſonen belief gegenüber 195 im Januar 1911. Jm
Fremdenverkehr wurden 9435 Perſonen gemeldet gegen
7643 im Dezember und 9412 im Januar 1911.

Für den Grundbeſitzwechſel liegen erſt die Zahlen für
den Monat Dezember 1911 vor. 24 bebaute, 11 Bauplätze und
12 ſonſtige unbebaute Grundſtücke gingen in andere Hände über.
Der Preis der bebauten Grundſtücke betrug zuſammen 1 488 000
Mark, der der Bauplätze 200 000 Mk. und der der ſonſtigen
Grundſtücke 504 000 Mk. Jm Vergleich zum Dezember 1910 war
der Umſatz bedeutend. Dezember 1910 wurden nur 12 bebaute
Grundſtücke im Werte von 750 000 Mk., 16 Bauplätze im Werte
von 439 000 Mk. und 11 ſonſtige Grundſtücke im Werte von
23 000 Mk. umgeſetzt. Die Bautätigkeit war wie immer
in dieſem Monat gering. Es wurden nur 3 Bauten von Wohn-
gebäuden angefangen. Vollendet wurden gleichfalls nur drei
Wohngebäude, abgebrochen 65. An Wohnungen entſtanden 17
und gingen ein 15. t

Der Lebensmittelmarkt zeigte keine Veränderung (in ſeinen
hohen Preiſen). Durch den Arbeitsnachweis des von der
Stadt unterſtützten Vereins für Volkswohl wurden 190 Stellen
mit männlichen und 253 Stellen mit weiblichen Arbeitſuchenden
beſetzt. Jm Januar 1911 wurden nur 151 für Männer und 223
Stellen für Frauen vermittelt.

6413 Perſonen erhielten 23000 Mark Armennunterſtützung.
Jm Januar 1911 betrug die Zahl der zu unterſtützenden Per-
ſonen nur 5851, ſo daß nur 26600 Mk. Armengelder gezahlt zu
werden brauchten. Jn ſtädtiſcher Berufsvormundſchaft
befanden ſich Ende Januar 1912 969 Mündel; die Zahl iſt gegen
Januar 1911 um 42 geſtiegen. Die Leſehalle des Ver-
eins für Volkswohl beſuchten 11862 Perſonen, darunter
11403 Männer.

Jn der Milchküche wurden 23200 Fläſchchen Milch an
durchſchnittlich 168 tägliche Kunden abgegeben. Das ſtäd tiſche
Nahrungsmittelunterſuchungsamt nahm 313
Unterſuchungen vor, von denen 38 beanſtandet wurden. 115
Milchproben wurden vorgenommen, von denen 25 ungünſtig
ausfielen.

Die Straßenbahnen beförderten 1 453 000 Perſonen,
davon die ſtädtiſche Straßenbahn 477 000 Perſonen. Jm Januar
1911 beförderte die ſtädtiſche Straßenbahn nur 442 500 Per-
ſonen. Die Zahl iſt alſo um 34 500 8 Prozent geſtiegen. Die
Betriebseinnahme hat um 2600 Mk. 6 Prozent zugenommen.

Verband der Steinſetzer, Filiale Halle a. S.
Laut Beſchluß der letzten Mitglieder- Verſammlung vom

8. März 1912, iſt die Firma Emil Arlt bis auf weiteres für
Steinſetzer geſperrt. Der Vorſtand.

Die Straßenbahnverbindung nach dem ſüdlichen Stadtteil
ſoll jetzt wirklich von der Stadt durchgeführt werden. Magi-
ſtrat und Straßenbaudeputation haben beſchloſſen, die Stadt-
perordnetenverſammlung zu erſuchen, daß ſie ſich mit der Fort-
führung der roten Linie vom Marktplatze nach dem Süden ein-
verſtanden erklärt. Die Bahn ſoll durch die Schmeerſtraße,
über den Alten Markt, an der Moritzkirche vorbei, durch die

Für all das gäb's nach 30 Jahren 40 Mk. Prämie. Man Mittelwäche, über den Fteß. durch die Zwingerſtraße, V. Ver
einsſtraße, Wolfſtraße, Liebenauer Straße bis zum Uebergang
über die Haferbahn geführt werden. Magiſtrat und Kommiſſion
n der Anſicht, daß die Straßenbahn die Gleiſe der Halleſchen

tadtbahn in der Schmeerſtraße auf 300 Meter mit-befahren
kann. Dieſes Recht beſtreitet die Stadtbahn Halle. Hoffent-
lich läßt die Regierung in Merſeburg das Projekt an dieſem
Einſpruch nicht ſcheitern.

Ueber die Möglichkeit des Ankaufes der Stadtbahn
durch die Stadt heißt es, daß die Stadt weiter einen abwarten-
den Standpunkt einnimmt. geg ſtädtiſche Straßenbahn habe
elber zunächſt erſt noch eine Reihe Aufgaben zu löſen, wie die

eiterführung nach dem Süden und andererſeits die Weiter-
ührung nach der Heide. Es heißt weiter, daß eine Ueber-
türzung hier nicht am Platze wäre, da die Stadtbahn nach Ab-

lauf des Vertrags mit der Stadt an dieſe im Jahre 1929 koſten-
los übergeht. Dieſes 17jährige Warten erſcheint uns doch
etwas ſehr komiſch krähwinklig.

Die Arbeitsloſigkeit im Bauarbeiterverband. Der Zweig
verein Halle hat die Feſtſtellung der Arbeitsloſigkeit ſeiner
Mitglieder am 24. Februar fortgeſetzt. Die Mitgliederzahl
des Zweigvereins betrug am Feſtſtellungstage 2582. Befragt
wurden 2389 Von dieſen waren in Arbeit 1711
Mitglieder nach Berufen: 1173 Maurer und 523 Hilfsarbeiter,
15 Jſolierer. Von dieſen waren arbeitslos 678 Mit-
gliederz; nach Berufen: 434 Maurer und 244 Hilfsarbeiter.

Die Urſache der Arbeitsloſigkeit war: Arbeits-
mangel bei 289 Maurern und 174 Hilfsarbeitern; Witterungs-
verhältniſſe bei 72 Maurern und 31 Hilfsarbeitern Krankheit
bei 63 Maurern und 39 Hilfsarbeitern.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung am Montag, den 11. März 1912, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. Wahl eines Magiſtratsmitglieds.
Endgültige Feſtſtellung des Stadthaushaltsplans für 1912. Ver-
mietung eines Kellers. Weitervermietung eines Ladens. Ver-
pachtung des ehem. Wolterſchen Ackerplans. Landaustauſch
mit der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft. Vermietung
des Erd- und erſten Obergeſchoſſes Gr. Bauhausſtraße A.
Weitervermietung der Plätze für Trinkhallen. Aenderung des
Vertrags über Subvpentionierung des Stadttheater-Orcheſter-
unternehmens. Aenderung der Armen- und Waiſenordnung.
Verſtärkung der Etatsſtelle VI A II 3 Reiſekoſten. Petition
der Maſchiniſten und Keſſelwärter der Waſſerwerke um Lohn-
regulierung. Petition der ſtädtiſchen Arbeiter um Lohn-
erhöhung. Ge ſchloſſene itzun g. Penſionierung
eines Beamten. Wahl eines Schiedsmanns. Anſtellung von
Beamten. Anſtellüng von zwei Lehrern für die kaufmänniſche
Fortbildungsſchule. Wahl eines Armenpflegers. Annghme von
apitalien für Begräbnispflege. Beſchreitung des ordentlichen

Rechtsweges in einer Penſionsſache.

Bevorſtehende ſtädtiſche Arbeiten. Ueber die Frage wer den
Bau des ſtädtiſchen Sparkaſſengebäudes leiten ſoll, find 22
Magiſtrat und Bauausſchuß bisher uneinig. Jetzt hat ſich auder Flnangansſchuß mit der Frage beſchäftigt, ob die Bauaus-

führung des neuen Sparkaſſengebäudes dem Berliner Archi-
tekten Jenſen oder dem Halleſchen Hochbauamt übertragen wer-
den ſoll. Der Bauausſchuß ſchlägt einen durch Privatdienſt-
vertrag beim Hochbauamt verpflichteten Architekten vor, der
ſchon den Neubau des Realgymnaſiums geleitet hat. Magiſtrat
und Kuratorium haben ſich für den Berliner entſchieden. Der
Finanzausſchuß teilte ſich: vier Mitglieder ſtellten ſich auf die
Seite des Magiſtrats, vier ſtimmten dem Bauausſchuß zu.
Jetzt werden die Stadtverordneten darüber entſcheiden müſſen,
ob dem Hochbauamt noch weiter alle größeren Bauten vor
enthalten und Privatunternehmern übergeben werden ſollen.

Eine andere größere bauliche Vorlage iſt in Vorbereitung für
die bauliche und techniſche Umgeſtaltung und Erweiterung des
Gaswerks. Es hat ſich als notwendig herausgeſtellt, veraltete
Oefen und andere techniſche Einrichtungen der Gasanſtalt in
einer der Neuzeit entſprechenden Weiſe zu erneuern; dazu ſind
auch weſentliche Neubauten nötig, für die auf dem Gasanſtalts-
grundſtück in den Pulverweiden ausreichend Platz iſt. Die Vor
lage rechnet mit einem Koſtengufwand von 960 000 Mk.
Weitere Arbeiten ſind für das Waſſerwerk in Beeſen nötig. Die
Pumpſtation in Beeſen ſteht mit den Halleſchen Waſſertürmen
durch eine Schwachſtrom-Oberleitung in Verbindung. Dadurch
werden dem Maſchinenperſonal in gewiſſen Zeitabſtänden elek-
triſche Glockenſignale übermittelt, die über den jeweiligen
Waſſerſtand in den Hochſammelbehältern unterrichten. Jn der
Nähe des Roſengartens werden die Drähte gekreuzt durch die
Starkſtromleitung, die von der Ueberlandzentrale Ammendorf
nach Wörmlitz verlegt wird. Um Störungen im Betriebe der
Waſſerzufuhr nach Halle zu vermeiden, ſoll die Halleſche Ober
leitung an der Kreuzungsſtelle durch ein unterirdiſches
Kabel ausgewechſelt werden. Schließlich wird noch eine
Theatervorlage den Stadtverordneten im Laufe dieſes Früh-
jahrs zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden, die eine größere
Ausbeſſerung aller Räumlichkeiten, auch eine Erneuerung der
ſehr ſchadhaften Decke im Zuſchauerraum vorſieht. Die Ar-
beiten ſollen ſofort nach Theaterſchluß in Angriff genommen
werden.

Das geſtohlene Geſchirr der Firma Knäuſel, worüber des
öfteren berichtet wurde, beſchäftigte geſtern die Strafkammer.
Der Schloſſer Artur Hamann aus Schkeuditz, ein 42-
jähriger mehrfach vorbeſtrafter Mann, beſtieg am 27. November
das auf dem Halleſchen Güterbahnhof ſtehende Knäuſelſche

Geſchirr und fuhr damit ab. Vor dem Wagen, der 500 Mark
wert war, befanden ſich zwei kleine Pferde im Werte von 2000
Mark und auf dem Wagen ein Faß Butter im Werte von 160
Mark Haman fuhr mit dem Geſchirr ſchleunigſt nach Schkeu
ditz und brachte es in dem Haufe ſeiner Geliebten, einer 40-ten Anna Tutſchke unter. Nachdem man den Wagen
anders angeſtrichen hatte, unternahm das Paar Fahrten in der
Umgebung von Leipzig und entwendete Pflugkarren auf Fel-
dern uſw. Dieſe Ackergeräte wurden mit dem Geſchirr nach

e Zum Unterbringen des
t

L z gebracht und dort verkauft.S irrs hatte Hamann ſchon vor der Ausführung der Tat
tälle gemietet.

Suchen wieder in die Hände des Beſitzers.
Schließlich kam das Geſchirr nach länherem

Das Paar ſtand
yun wegen Bandendiebſtahls und Hehlerei unter Anklage.
Haman wurde zu drei Jahren Zuchthaus und acht
e Ehrverluſt und Anna Tutſchke zu einem Jahr ſechs

onaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Stadttheater. Sonnabend bei aufgehobenem Abonnement:

Künſtlerfeſt. Sonntag nachmittag als Fremdenvorſtellung bei
ermäßigten Preiſen zum letzten Male die melodiöſe
Operette Die Geiſha in der bekannten Beſetzung. Abends 714
Uhr zum letzten Male Hoffmanns Erzählungen. Es iſt der
Wunſch geäußert worden, dieſe erfolgreichſte Novität dieſer
Spielzeit nochmals in einer Sonntagsaufführung zu bringen.
Montag zum letzten Male Figaros Hochzeit. Für Dienstag
und Mittwoch iſt ein Abonnentenumtauſch notwendig. Am
Dienstag als 180. Vorſtellung Die ſchöne Galathee und Die
fünf Frankfurter, als 179. Vorſtellung am Mittwoch die ge
legentlich des Künſtlerfeſtes zum erſten Male aufgeführte Ge-
ſangspoſſe Parkettſitz Nr. 10. Donnerstag zum erſten Male
in Anweſenheit des Komponiſten Der König von Samarkand,
Märchenoper von Franz Mikorey. Freitag als Vorſtellung im
Zyklus deutſcher Meiſterdramen Marig Magdalena von Heb-
bel. Die Direktion hat ſich durch Beſetzungsſchwierigkeiten
und um die ketzten Vorſtellungen des Zyklus' nicht zu weit
hinauszuſchieben (durch die lange Erkrankung des Herrn
Hofer), veranlaßt geſehen, an Stelle von Judith v. Hebbel des
gleichen Dichters Maria Magdalena in den Zyklus einzu-
ſchieben. Vorzugskarten der Literariſchen Geſellſchaft haben
zu dieſer Vorſtellung Gültigkeit. Sonnabend bei vollſtändig
aufgehobenem Abonnement Abſchiedsgaſtſpiel Walter Kirch-
hoffs Die Meiſterſinger von Nürnberg.

Künſtlerfeſt im Stadttheater. Aus dem außerordentlich
reichhaltigen Programm des zu wohltätigen Zwecken
veranſtalteten Künſtlerfeſtes ſei das Folgende erwähnt. Den
Abend eröffnet der Roſenkavalier-Walzer, getanzt vom ge
r Corps de ballet, dirigiert von Eduard Mörike. Es folgt
uftritt und Begrüßung des Roſenkavaliers (?2? ganz anders

wie gewöhnlich), ſodann die J aus Lohengrin, ge-
rn von Herrn Kammerſänger Schwarz, der den Weg vom
Heldenbariton über den tiefen Baß zum Heldentenor glücklich
gefunden hat. Herr Gruſelli ſingt wieder ſeine SopranKolo
ratur-Arie aus der Zauberflöte. Männer- und FrauenQuartette und Rezitationen des Herrn Lütjohann vervoll
ſtändigen den Konzertteil. Den zweiten offiziellen Teil bildet
die Geſangspoſſe Parkettſitz Nr. 10, die an Tollheit noch
Charleys Tante und Penſion Schöller übertrifft. Auf der
Bühne wird ſodann ein Kabarett eingerichtet, in dem unſere
Künſtler ihrer heiteren Laune die Zügel ſchießen laſſen werden.
Um nur einiges aus dem reichen Programm des Kabaretts
herauszugreifen, ſei Frl. Aſhley erwähnt mit Nigger-Tänzen
und ihrer komiſchen Szene, das Probeſingen einer Niggermaid
auf Engagement. Die Damen und Herren der Oper und des
Schauſpiels wetteifern im Tanzen, Coupletſingen und in
humoriſtiſchen Vorträgen. Direktor Job, der zurzeit im Apollo-
Theater gaſtiert, bringt einen luſtigen Einakter. Eine Glanz-
nummer des KHabaretts bildet der Vortrag des Theaterzettels
aus dem Freiſchütz nach Motiven dieſer Oper durch die fünf
Kapellmeiſter. Dieſe fünf, die Herren Mörike, Elsmann, Riedel,
Hänfel und Dr. Knauer, ſingen Quartett. Dirigent der Auf-
führung iſt Rendant Lion. Auch die Herren vom Orcheſter
haben verſchiedene humoriſtiſche Vorträge zugeſagt, u. g. wird

die Tannhäuſer-Ouvertüre, für Schlaggzeug, Fagott und Piccolo-
flöte bearbeitet, zur Aufführung gebracht. Der Vorverkauf
findet ohne Billettſtener und ohne Vorbeſtellgebühr an der
Tageskaſſe zu den bekannten Preiſen ſtatt.

Verzweiflungstat einer Verlaſſenen? Jm Apollotheater
kam es geſtern abend zu einem gefährlichen Auftritt. Die
Modiſtin Sch. ſchoß im Theater mit einem Revolver auf ihren
früheren Geliebten, einen Referendar, und verletzte ihn dabei

leicht im Rücken. Der Referendar wurde zur Klinik gebracht,
die Modiſtin feſtgenommen.

Arbeiterunglück. Bei dem Abladen einer Fuhre Briketts
verunglückte geſtern nachmittag der Kohlenabträger Köhler in
der Liebenauer Straße dadurch, daß er beim Zurückziehen
eines Korbes hinterrücks vom Wagen fiel und ſich einen rechten
Oberſchenkelbruch zuzog.

Heute früh um 107 Uhr verunglückte der Schloſſer Hagen-
kamp in der Fabrik von Lange u. Geilen in der Raffinerie-
ſtraße. Beim Umlegen eines Maſchinenkörpers wurden ihm
wei Finger der rechten Hand abgequetſcht. Der etwa 835Jeniner ſchwere Maſchinenkörper war unbegreiflicherweiſe

ohne Hebezeug aungehoben worden.
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Fassons
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Paar 2.45 1.85 1.35 P
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r r nunſane Vif der Delitzſcher Straße lief ein Kind
l e &ferde eines Laſtgeſchirrs. Es kam jedoch mit einigen
z ſhürfnngen davon, da das Geſchirr raſch zum Stehen ge
r wurde. Ferner lief auf der Gr. Brunnenſtraße ein
Kind gegen einen Motorwagen der Straßenbahn. Es erlitt
czrch nur eine geringe Verletzung. Am Kopfe erheblich ver-

et wurde geſtern nachmittag 6 Uhr in der Berliner Straße
ein Geſchirrführer aus Teutſchenthal dadurch, daß ſein Hand-
pſerd hinten ausſchlug. Der Geſchlagene trug eine 5—6 Zenti-
meter lange Wunde davon, die ſo heftig blutete, daß er ſich in
ärztliche Behandlung begeben mußte. Geſtern nachmittäg
gingen in der Ludwigſtraße zwei Pferde durch. Sie wurden
am Böllbergerwege, ohne daß ſie Schaden angeriaufgehalten. ß gerichtet hatten,

Böllberg-Wörmlitz. Diſtriktsver ſammlung. Am
Sonntag, den 10. März, nachmittags 4 Uhr, findet im Gaſthaus
zu Wörmlitz eine Mitgliederverſammlung des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins ſtatt. Da vom Arbeiterſekretär Kleeis ein
Vortrag über Kommunale Steuerfragen gehalten wird, ſo iſt
ein ſtarker Beſuch erwünſcht. Die Diſtriktsleitung.

Büſchdorf. Diſtriktsverſammlung. Am Sonngabend,
den 9. März, abends 8 Uhr, findet in der Wirtſchaft des Herrn
Böttcher eine Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins ſtatt. Da wichtige örtliche Angelegenheiten erledigt
werden ſollen, ſo werden die Mitglieder der zuin Diſtrikt ge
hörigen Ortſchaften erſucht, ſich recht zahlreich einzufinden.

Die Diſtriktsleitung.
Veeſen. Gemeindevertreter- Sitzung. Der Etakt,

der mit 27 146 98 Mk. abſchließt, wurde genehmigt. Der Steuer
szuſchlag bleibt wie im Vorjahre 175 Prozent. Ein Antrag
auf Pflaſterung von Straßen wurde zurückgeſtellt, da erſt der
Kanal gebaut werden ſoll. Die Feuerwehr am Roſengarten
erſucht die Gemeinde um Unterſtützung für die Anſchaffung
von Geräten. Die Wehr ſoll erſt Rechnung legen darüber,
was mit dem Gelde der Feuerverſicherungen geſchehen iſt.
Der Ankrag von drei Gaſtwirten um Verlegung der Kirmes,
wurde gegen drei Stimmen unſerer Genoſſen genehmigt. Die
Kirmes iſt um acht Tage früher wie ſonſt. Für einige Unter
ſtützungsgeſuche wurden Gelder bewilligt.

Könnern. Kartellſitzung. Jn der am Sonnabend
ſtatt efundenen Kartellſitzung wurde in der Maifeierfrage be
ſchloſſen, möglichſte Arbeitsruhe durchzuführen und den Dele-

ierten wurde ans Herz gelegt, in ihren Gewerkſchaften tüchtig
die Feier zu agitieren. Genoſſe Peter hielt einen kleinen

ortrag über die Genoſſenſchaftsfrage. Er forderte auf, unter
den organiſierten Arbeitern tüchtige Agitation zu machen.
Jeder Arbeiter müßte es ſich zur Ehrenpflicht machen, dem
e beizutreten. Präſenzliſte. Anweſend: Metall

axbeiter Gutenmorgen, Thiele; Bauarbeiter Roſenhahn, Bie
lert; Dachdecker dner; Steinſetzer Peter; Tabakarbeiter

Lat n n l n Zimmerer Steinbach; Transportarbeiter Keller. Unentſchuldigt:Richardt, Körner, Fabrikarbeiter. ſamte

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Ein plumper Schwindel wurde eines Tages im Januar d. Js.
gegen einen hieſigen Viktualienhändler unternommen. Der jugend-
liche Sohn des Mannes war wegen erheblicher Unterſchlagungen
flüchtig geworden. Bald darauf erſchien im Hauſe des Vaters ein
Knabe mit einem Schreiben, das aus der Gerichtsſchreiberei
ſtammen ſollte. Darin wurde der Vater aufgefordert, an einen
Gefängnisbeamten ein Paket mit Lebensmitteln für ſeinen Sohn
nebſt 30 Mk. zu ſenden. Der Vater ſchöpfte Verdacht, ſetzte die
Polizei in Kenntnis und machte ein Paket zurecht, das der Junge

ſeinem Auftraggeber überweiſen ſollte. Jn der Steinſtraße über-
gab der Knabe, gefolgt von einem Kriminalbeamten, ſeinem Auf
traggeber das Paket. Er nahm es an und warf es ſofort wieder

weg, als er feſtgenommen wurde. Als Täter entdeckte man den
33 jährigen mehrfach vorbeſtraften Markthelfer E. Er beſtritt,
das Schreiben angefertigt und ſeinen Jnhalt gekannt zu haben.

Den Auftrag wollte er von einem Unbekannten erhalten haben.
Das Gericht glaubte ihm dies nicht und verurteilte ihn wegen
Urkundenfälſchung und Betrugs zu einem Jahr Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverluſt.

Zum S 175. Wegen widernatürlicher Unzucht wurde der
42 jährige Agent Paul Salzbrunn von hier zu neun Monaten
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. S. hatte ſich
an einem kleinen Schulknaben vergriffen. Die Verhandlung war
nicht öffentlich.
Ein unangenehmes Ehepaar, das unter falſchem Namen ſchon
viel Unheil angerichtet hat, wurde eines Tages in den Perſonen
des Anſtreichers Wölfing von Berlin und deſſen Ehefrau von
Hildesheim hier feſtgenommen. Der Ehemann iſt ſchon ſehr oft
vorbeſtraft. Bei der Einlieferung in das Gefängnis nannten ſie
ſich Ehepaar „Raſpe“. Da die falſchen Namen in die Gefangenen-
bücher eingetragen wurden, erfolgte die Verurteilung beider An-
geklagten zu je zwei Monaten Gefängnis.

Weitere Eigentumsvergehen. Der 41 jährige Geſchirrführer
Paul Potemka entwendete aus einer Bodenkammer Kleidungs
ſtücke und Wäſche und unterſchlug bei einem Unternehmer 79 Mk.
Mit dem Betrage ging er nach Breslau, wo er bald feſtgenommen
wurde. Er wurde zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis und
Nebenſtrafen verurteilt. Bei dem Austauſch von Kleidungs
ſtücken hatte ein Stukkateur Wuttke einen Arbeiter um etwa
2 Mk. betrogen. Da die Rückfallbeſtimmungen in Frage kamen,

wurde W. zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. W. wollteeiſteskrank ſein und hatte die Behauptung der Menſch
ebe nach dem Tode zweimal wieder auf. wäre es ſeinem

Vater und auch ihm ergangen. Der geladene Arzt erklärte ihn
aber für zurechnungsfähig.

Allerlei.
Die Schandmönche von Czenſtochau verurteilt.

Nach r Verhandlung fällte am Donnerstag dasKreisgericht in Petrikau das Urteil gegen den verbreche-
riſchen Mönch acoh und ſeine ſauberen Kumpane. Der
Prozeß deckte Abgründe prieſterlicher Verworfenheit und
Schändlichkeit auf. Der Hauptverbrecher, der Mönch Damazy
Macoh, der ſich anfänglich aufs Leugnen verlegt hatte, ver-
ſuchte am letzten Tage mit ciner widerlichen Pathetik Ein-
druck zu machen; das Publikum nahm ſeinen albernen Ser-
mon mit eiſigem Schweigen oder Hohngelächter auf.

Der zweite Angeklagte, Jſidor Starczewski glaubte
ſeine Lage ebenfalls durch eine längere Rede verbeſſern zu
können. Er hat fich aber, wie die Verhandlungen ergaben, als
ein dem Pater in jeder Beziehung würdiger Genoſſe ge-
zeigt. Welch bodenloſer Zynismus dieſem Kerl eigen iſt, davon
legte ein von ihm geführtes und am letzten Verhandlungstage
verleſenes Tagebuch Zeugnis ab. Es heißt in dem Doku-
ment mönchiſcher Frömmigkeit und Keuſchheit u. a.: 6. Mai:
Flüchtig gebetet. Leidenſchaftliche Küſſe mit einer Frau.
Geſtern zweimal mit einer verheirateten Frau geſündigt.

3. Juni: Flüchtig gebetet. Geküßt leidenſchaftlich.
18. Juni: Flüchtig gebetet. Geſtern habe ich am Gottes-

dienſt nicht teilgenommen. Eine verheiratete Frau berührt.
Geſtern getrunken, ebenſo vorgeſtern.

30. Juni: Nur einmal gebetet. Gottesdienſt nicht abge-
halten. Geſündigt mit der Frau des Bruders. Geküßt, ge-
trunken, geflucht. Am Vorbaend des Faſttages im Theater.

5. Juli: Flüchtig gebetet. Geſtern überhaupt nicht gebetet.
Während des Gottesdienſtes war ich unaufmerkſam. Jch habe
geſtern getrunken und bei der Beichte gezittert.

11. Juli: Flüchtig gebetet, getrunken und geflucht.
13. Juli: Flüchtig gebetet, getrunken und geflucht.
2. Oktober: War ſchon ſeit mehr als drei Wochen nicht bei

der Beichte. Bei der letzten und vorletzten Beichte war ich
nicht aufrichtig. Nicht alle Sünden bekannt. Verſchwiegen,
daß ich mit einer verheirateten Frau geſündigt habe, noch dazu
mit der Frau des Bruders. Ohne Aufmerkſamkeit gebetet.
Während des Gottesdienſtes beim Gebet oft verſehen. Ge-
trunken, aber nicht betrunken. Jn dieſem Zuſtande die Beichte
abgenommen. Mehrere Groſchen aus der Sakriſtei genommen.

Schließlich hatte er ſich in dieſem 74927 auch noch der
Vergewaltigung eines unſchuldigen Mädchens
gerühmt

Mehr Frömmigkeit und Seelenreinheit iſt von einem Mönch
wirklich nicht zu verlangen! Das Gericht fällte das
folgende

Urteil:
Der Angeklagte Damazy Macoch wird dem Antrage des.

Staatsanwalts gemäß wegen Ermordung des Waclaw Macoch,
wegen Kirchenſchändung und Diebſtahls, ſowie wegen Fäl-
ſchung von amtlichen Urkunden zu einer Geſamtſtrafe von
zwölf Jahren Zwangsarbeit in den Bergwerken Sibiriens, der
Angeklagte Jſidor Starczewski wegen Begünſtigung am
Morde, wegen Bexaubung der Schatzkammer des Kloſters
Jasna Gora zu fünf Jahren Zuchthaus, Leleng Macoch
wegen Mitwiſſerſchaft und Begünſtigung des Angeklagten
Damazy Macoch zu zwei Jahren Gefängnis, Bazyli Ole
ſinski wegen Begünſtigung des Damazy Macoch und der ge-
meinſchaftlichen Beraubung mit Damazy Macoch des Nach-
laſſes des Vaters Bonaventura Gavelczyk zu 256 Jahren Ge-
fängnis, der Kutſcher Wicenty Pianko wegen Begünſtigung
zu vier Monaten Gefängnis, der Angeklagte Damazy Blaſi-
kiewicz wegen Begünſtigung des Mordes zu einem Jahr
Gefängnis, der Angeklagte Luciuſz Gyganowski wegen Bei-
hilfe bei den Fälſchungen zu ſieben Tagen Arreſt verurteilt.
S Angeklagte Joſeph Pertkiewicz wird freigeſro-

en.
Den Angeklagten ſteht das Berufungsrecht an das War-

ſauer Obergericht zu. Sie werden wahrſcheinlich von
dieſem Rechte Gebrauch machen. Dann gelangt der ganze
ſchmutzige Prozeß noch einmal zur Verhandlung.

Neue Funde in Pompeji.
Eine Meldung der Tribung zufolge haben die vor zweiMonaten von der italieniſchen Regierung wieder aufgenom-

menen Ausgrabungen in Pompeſfi ein überraſchend gün-
ſtiges Ergebnis gehabt. Jn der Nähe des Capuaner Tors
wurde ein Stadtteil freigelegt, der von fünf geraden Straßen
durchkreuzt wird. Wohlerhaltene Reſte einer Thermenanlage
und das nur leicht beſchädigte Periſtyl eines prächtigen Privat
hauſes wurden unter einer 6 Meter hohen Aſchen- und Lava-
ſchicht ausgegraben. Ein koſtbarer Moſoikboden, Poſeidon und
Amphitride darſtellend, zahlreiche Bronzegeräte und ein wun-
derbarer Jünglingstorſo. nach Anſicht eines hervorragenden
Mitglieds des Archäologiſchen Jnſtituts in Rom, ein griechiſches
Originalwerk aus beſter Zeit, vervollſtändigen die reichen
Funde. Jn der Nähe der Gräberſtraße wurden Reſte eines
Tempels an das Tageslicht befördert. Sechs herrlich gearbei-
tete korinthiſche Säulenkapitäle ſowie ein leider ſtark ver-
ſtümmelter Fries aus dem Oſtgiebel des Tempels ſind aus-

egraben worden. Die Arbeiten werden mit großem Eiferſorkgeſept. Es ſoll ein Antrag um Bewilligung eines außer-
ordentlichen Kredits von 750 000 Lire für die Ausgrabungen in
der Kammer eingebracht werden. Dieſe Meldungen ergänzt
der römiſche Korreſpondent des B. T. noch durch folgendes
Telegramm: Jn einer in den letzten Tagen freigelegten Villa
fand man vier Tote in einer Stellung, die auf den Herein-
bruch der Kataſtrophe ſchließen läßt. Die Unglücklichen waren
im Begriff ins Freie zu flüchten, als ſie auf der Schwelle vom
Aſchenregen überraſcht und erſtickt wurden. Es iſt eine aus
vier Köpfen beſtehende Familie, Vater, Mutter und zwei
Kinder. Die Eltern faſſen ſich in der Todesſtunde an den Hän-
den, während die Kinder ſich feſt umklammert halten. Die
Skelette werden unter dem Schutze eines Glasdaches am Fund-
orte bleiben und ein getreues erſchütterndes Bild jener
Schreckensſzenen bieten.

Sturmverheerungen in Frankreich.
Jn Cherbourg drang das durch heftige Regengüſſe, die

mit der großen Frühjahrsflut zuſammenfielen, verurſachte
Hochwaſſer in viele Häuſer ein, überflutete ganze Straßenzüge
und richtete überall beträchtlichen Schaden an. Gleichzeitig
einſetzende Gewitter zerſtörten viele Telegraphenleitungen, ſo,
daß mehrere Ortſchaften längs der Meeresküſte ohne Verbin-
dung mit der Umgebung ſind. Die Bewohner der Cherbourg
vorgelagerten Leuchtturminſel Pelee leiden Nahrungs-
mangel, da Schiffe bei dem mächtigen Wellengang nicht
landen können.

Aus Larochelle wird berichtet, daß fünf Matroſen um-
gekommen ſind, die ſich in einer Barke befanden. Die Barke
wurde vom Sturm an den Strand geſchleudert.

Der Südpol erreicht?
Nach einem aus Hobarttown in Tasmanien eingetroffenen

telegraphiſchen Bericht iſt der norwegiſche Südpolarfahrer,
Amundſen auf ſeinem Expeditionsſchiff Fram heute früh aus,
den Südpolargewäſſern dort eingetroffen. Er machte zunächſt
keine Angaben über ſeine Reiſe. Er hat den Südpol.
Ende November erreicht. Den erſten ausführlichen
Bericht wird er dem König erſtatten. Einzelheiten ſind heute
noch nicht zu erhalten, da zwei norwegiſche Zeitungen das
alleinige Recht auf die Veröffentlichung der Berichte erworben
haben. Beide Zeitungen bringen morgen früh den erſten aus-
führlichen Bericht.

e r beſagt eine weitere Meldung aus London:
Dailh ygef meldet aus Wellington (Neuſeeland): Der
Südpolarforſcher Amundſen hat erklärt, Kapitän Scott
habe den Südpol erreicht.

Seit der „Entdeckung“ des Nordpols durch den berühmten
Amerikaner Cook tut man gut, derartige Meldungen mit viel
Mißtrauen aufzunehmen!

Kleines Allerlei. Ein Hochzeitszug von 18 Perſoniſt in der Nähe von Kologriw im ruſſiſchen Gouvernemen
Koſtroma während eines Schneeſturmes erfroren. Jp
drei Stunden von London nach Paris. Der Flieger
Salneh iſt Donnerstag früh 8 Uhr in London aufgeſtiegey
und um 11 Uhr in Jſſy-les-Moulineaux in ausge
eichneter Verfaſſung glatt gelandet. Eine verdächtig8 igeunerbande iſt in Buchen bei Fulda feſtgenommen

worden. Der Amtsrichter, der die Unterſuchung führt, ha
ſich nach Altenkirchen begeben, wo eine Zigeunerbande von 29
Köpfen feſtgenommen wurde, um die Verhafteten an Ort und
Stelle zu vernehmen. Selbſtmord im Theater. Jm
Theater der ruſſiſchen Bezirkshauptſtadt Jekaterinoslaw er
ſchoß ſich während der Aufführung der Heilgehilfe Dijar-
kowski. Die Kugel ging ihm durch den Kopf, ſtreifte einen
Werner und verletzte den Kreismilitärchef Woltſchimkow'

wer. cHumor und Satire.
Tiefe deutſche Fragen.

Deutſcher Mann und Freiheiklsſtreiter,
Volksvertreter und ſo weiter,
Sag' uns dieſes eine noch:
Rufſt du deinem Kaiſer hoch?
Bleibſt du nicht auf deinem Hintern
Mürriſch wie die Schlechtgeſinntern,
Wenn man ſeiner Obrigkeit 7
Dreimal donnernd Hurra ſchreit?
Gehſt du auch zum Königsſchloſſe
Wenn ſchon denn ſchon als Genoſſe
Trittſt du hin vor Majeſtät,
Falls es gar nicht anders geht?
Das ſind tiefe deutſche Fragen,
P die tiefſten ſozuſagen,

enn auf ſeiner Erdenbahn
Jſt und bleibt man Untertan.
Aufzuſtehen hochzuſchreien
Blech zu quatſchen Mücken ſeien
Das iſt deutſch und treu und echt
Sakrament! Mir wird es ſchlecht.

(Peter Schlemihl im Simpl.)

(Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.)

Ich ſchloß einen großen Poſten Petroleum. Die liefernde Firma drängt auf

Abnahme. im zu räumen verkaufe ich bis auf weiteres

Petroleum Lter-I6 Pfe.
ündhölzer sogn, Schweden

Louis CSisfeld,
1 Pack 25 Pfg.

P A V U Se
der Klasset K myf des Proletariats.

Der gewerksehaftliche Kampf. Preis 15 Pf.Seſt Zie apitanis tische Procd ktion u, das Prole-
tariat. Preis 30 Pf.

Heft 3: Die Sozialdemokratie u. der Parlamentaris-
mus. Neu. Preis 25 Pf.Heft 4: Der x und die soziale Revolution

reis 25 Pfg.Heft 5: nis Arbheiterschaft u.
Preis 25 Pf.

Zu beziehen durch alle Austräger und die Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 4243.

das VUnternehmertum.

Stück 20 Pf., emptiehlt
C. F. Ritter,

Sprechapparat m. Platt. verk. t
x Radewell Mühlenſtr. I, H. l. h J

Jeden Sonnabend eSschlachteſest. e
Früh 7 Uhr Wellfleiſch, vabends friſche Wurſt.

un t95

Rierdümpel, Raffineriſtr. 6.

Merseburg
W Sonnabend

Schlachtefest
bei Rich. Tepper, Neumarkt 45.

40

Penkam Taramei Schwarz bier

Margarine- c
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ist ein sehr sehwer eingebrautes, fast alkoholfreies Getränk-
von höchstem Nährwert.



Bekanntmachung.
Es wird empfohlen zu kochen:

Knorr Geflügelſuppe

12 7 Schwabenſuppe
(Eierfiguren)

13 Knorr Kartoffelſuppe
14. Weibertreuſuppe

16. Knorr Grünerbsſuppe
Eierſpätzleſuppe

Jeden Tag f. 10 Pfennig 3 Teller feine Suppe

nur mit Knorr Huppenwürfel.
Nach dem Arteil der Kenner ſind

Knorr Suppen vie beten.

Geschäfts- Eröffnung
Allen r und Bekannten zur Nachricht, dass ich

heit et ſy ufer
Kallie a. S. Lindenstr. 56, eröffne.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, der mich beehrenden
Kundsochaft nur gute, einwandfreie, saubere Ware zu liefern und
bitte ich, mein Unternehmen gütigst zu unterstützen.

Halle a. S., 8. März 1912.
Hochachtungsvoll Heinrich Kräaägel,

mhader des Nonſliren-Slandes im Volkspert.

Zum 6sterfeste m. Ostertüten, Osterdasen, Ostereier eft. vunget

Jede Haustraun versuche die Echte Wagner.
Feinſte Eigelb-Pflanzen- Butter (Margarine).

Dieſe übertrifft an Wohlgeſchmack manche WMolkereihutter.
Sperial-Gesechäſt in Rutier, ERier, Küse u. Wurstwaren.

Reelles Gewicht. Solide Preiſe.
Triftſtraße 22. Traut, Triftſtraße 22.

Nähmaschinen
aller m 1 ff. Fabrikate von 60 Mark an.f Wunſch günſti e Teilzahlung

bei kleiner Anzahlung.geyrrahren schnell und billig.

Karl Möller, Hrüderſtruße 9a, ebri,gerts:
ſ t r und Reisemittzen, Dienst-

zen

am

Beamtenmützen, Kinder- u. Schüler-
mützen. Anfertigung in eigener Werkstatt
Gustav Richter, Gr. Klausstr. 35.

4 e75
Mehrere hundert

Meter
G

C
e

e

5271
S hc h

522

l

C

Vachvtu

Regte,

nur prima Qualität,
ſind eingetroffen.

Reſte in allen Farben und

Ruſtern in großer Renge
vorrütig.

40von Pf. an.

von Mk.

TT

e

Konfirmanden-

ve

eNacht. ehe ſegehenanpen

27 6 roße m ri chitr. 27, mit e an rio
66 b. Leipzigerſtr. 66. C. F. Ritter,

Süämtlioche Vamüien-Auf rirma und ineHausnummer G den ebitte genau zu achten. v ren

um Jnhaker: Otto Pob r
en newätt- Vereins g. e ä nlettRadatt. nratn u

d

Wo l. Küche

Sxira Preise

porzellen.

Jasen m. Untertacel e I
Kaffeekannen e ig

Scuweden Ständer

Menagen eilig

Anderteller des.

IIE
biezzer koniſch

I

Kuchenteller dek.

Teekannen dek.

Ander-Servſce

Dewxert- Teller pes.

Spelzeteler flach

92
152
32

16
18

54

28
142
14
42

S Aühmwern
Kchwudeer

Kompott- Teller 44
Maszergläser

Weingläser 162
likör-Serwice 90
Jan chlsehn 90 9
Zucherschalen

chreſgzeuge 88
Kördchen groß 88

III 72J Nompottschüssein L

23

keuer 6Waffelhäckerel 568
SpUlbürztenbaſnituy 95

Rolldecken 12
Harktwetre 58 36 9
Kaffee u. Zuckerdüchzen 24

lackiert 8Borgten Studenderen 28

Hetalttucher 13
Scheuerbürsten 10

Schoch 9

14

ENIIII 9Draht Dnterzetzor 168-

Wiegemesver 48
hach mere 48
Hudelrollen 23
piritus Kocher 23
Petroleum Kannen lack. 36.

rothüchzen 95

Steineut.

Teller tief und flach

Kalatieren groß

Rachtgeschirr creme 29

Waschschüssel oval 36 9
Waschkrüge dekoriert 78

Kekfenschaten dekoriert 53

fett-Kumpen T
Teninel weis 28
Deckelschüsrein s 14

Aflehtöpte dek. 14 8
Maschgamitur be 952

Wjs
Milcntöpte ca. 2 Liter 38 8

II dekoriert 48 8

Ja nd Mehmesten 568
Hed. Kuchengarmitur ben

Küchenuhren

Satz Ahcatöpfe 18
Reisschlsseln groß 18 13 2

Heringskästen

bratenplatten 182

kmullle.
kimer dekor. 1.45 95

Mulbimer 125 95

eIIIEXIEMaschschüszehn mit Rez 36

Wannen bat

Wasserkesvel groß 1*
Maschinentöpte 48 26 8

Kakteekannen 90
Teigechbsehn 90
Tollette-kimer geſtanzt

Kasseroſle Aluminum 56 2

Jeeiede Aluminium 22 31

Haushalt
chneerchläger 92
Aleiderdügel e etuc 10

Klosettpapernafter 2h

kckbretter groß 95 9
Kleider Börten 28 19
fencter-Kchwänne 16-

Handbürgtenbarnitur 18

Klovett-bürgten 26

Quirhalter 14
Wachbrefter r
Hadehollen alter 28
Reszerputzen 152
Kammkasten R
Reisszwecken Karton 4 4

Meszerputzpulver 9
fenster-Klammem T

Herktafel et 1*
ufrte 4 3 3Wäscheleinen 25 m 95

Gewun-ktageren Suche 50

pin. ind Schweſte de

r

Hemden fur Frauen, bunt

Stdek 3.25 1.75 139 1.25

95 e
Unterrö cke mit Languette und Volant

Berufs-
Kellner u. Konditor-Jacken

5 5 0 Rabatt in Marken.

Barchent-
sia 225 200 1.0 135 1. 00

Hosen

Stüek 3.50 1.75 1.60 1.85 95

nete
III Benfarnin

Hemden r Name e 235 1.75 1.50 1.20 1.00

für Frauen, weiss u. bunt, mit Langnette 98 pt

Nachtjacken Stück 2.30 2.00 1.65 1.25

Normal-Hemden, -Hosen, Jacken.

Friseur-, Fleischer-, Koch-,

Nar lengfährig erprodte, destbewährte Qualltäten Fommen zum Verraul.

Grosse Ulrichstrasse 22-24.

Meine Sonntag jst jetzt vonO bis 12 Uhr.

De LIMPERT
Kassonerzt des Arankenkassen Verbandes

NBURGERSTR. 271.

Achtung! Altershalber Achtung!
Große éöchuhwaren-Ausverkuuf

bei

Ferd. Kloppe
früher Kleine Ulrichſtr. 12, jetzt Schülershof IIa,Ecke Olegariusſtr., ris-a-vis der Handwerkerſchule, Nähe Hallmarkt,
Herren-, Hamen- und Kinderstieſel zu billigſten Preiſen.
Großer Poſten Herren- und DBamenstieſel, Goodyear- Welt,

von 8.50 Mark an.

Konfirmandenstiefel
be d Mäd 4.90tw grover Auge ar v anPantoffel.Gratis bei Einkauf von 6.4 an 1 Paar

Sämöerolen!
Jetzt nauszus hen

NMöhren, Karotten,
Zwiebeln, Petersilie,
Radies, Salat, Spinat,

Kohlrabi u. s. W.
RIumenzwiebeln, Garten-

geräte, Blumendünger.
Samen

hanälang.
Markt 20. Gegr. 1888.

Achtung
n t einem geehrten

lächterel
von Albreochtstrasse 24 nach

Ludwig Wuchererstrasse St
verlege und bitte um ferneren Zuſpruch.

Wölh. Mülter, Flelschermeister.

Brennscheren
zum Wellen und Kreppen

billigst bei
C. F. Ritter,

in GrFlelsch- und Gurstwaren
Custad bill Fiecher, t vüchein.

Ahachenel

Mit Anleitung zum Spielen.
Das intereſſanteſte aller Spiele

Preis 20 Pfg.
Volks ſgeſeſe

m Jzur ln P Fennine

rstr. 90.
-8p.- V.

Konfirmanden

in eder Preislage, ſowie ent
zückende Frühfahrs Reuheiten b

Broschen, Ringen, Ketten-
armbindern, Nadeln.Uhrketten, Anhüängern,

Colliers, Kréeuzen,
Koral—ensgehmueok in nur
r modernen Muſtern empfiehlt
n großartiger Auswahl zu veenen

Preiſen

August Heckol,
Uhrmachermstr., W a ſ gefaUhren und Goldwaren-Handlung, dauerht und b AusSteinweg 48. l wahl. hucherrt Lchülersvof 1.

95 Pfg. Bazar,
str. 21.

Reizende

Konfirmations- CGeschenke.
Anerkannt grösste Auswahl.

Denkbar grösste Prelswürdigkelt.

95 Pfg. r 95 Pfg.jecles Stück

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Drug dex Halleſch, Genoſſenſch.Buchdruck. E. G. m. b.. Verleger vorm. Aug, Gro k. jetzt U. Aähnig, Sämtl. i dalle a. S.
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Aus der Provinz.
Die landwirtſchaftliche Maſchine

hat ſich im Laufe der Jahrzehnte in Deutſchland ein immer
größeres Gebiet erobert. Während 1882 von den reichlich
5 Millionen land wirtſchaftlicher Betriebe erſt rund 392 000

Maſchinen in ihren Dienſt geſtellt hatten, waren es von den
5 Millionen Betrieben, die 1895 gezählt wurden, bereits
972 000, und die letzte Zählung im Jahre 1907 ermittelte unter
den 5 736 082 land wirtſchaftlichen Betrieben 1 497 975, in denen
landwirtſchaftliche Maſchinen verwendet wurden.

Mit dieſem Siegeszug der Maſchine werden alle, die in der
Landwirtſchaft arbeiten, vor eine neue Aufgabe geſtellt; ſie
müſſen lernen, ſich der Maſchinen in rationellſter Weiſe zu
bedienen. Der landwirtſchaftliche Arbeiter entwickelt ſich ſo
vom einfachen Knecht und Tagelöhner mehr und mehr zum
Träger komplizierter Arbeit; die Bedienung der Maſchinen
ſtellt an ſeine Auffaſſungsgabe, ſeine Geſchicklichkeit und ſeine
Aufmerkſamkeit erhöhte Anforderungen. Der Einzug der
Maſchine in die Landwirtſchaft muß mit der unhaltbaren
Meinung aufräumen, daß ſich die Arbeit in der Landwirtſchaft
auch ohne Bildung verrichten ließe. Die Junker huldigen zwar
noch dem Grundſatz des Heiligen der katholiſchen Kirche
Thomas von Aquino: „Für die Stlaven, die das Land bebauen,
iſt es zuträglich, daß ſie ſtark an Körper, aber ſchwach an Ver-
ſtand find. So werden ſie nützlich ſein für die Bearbeitung
des Landes und nicht ausarten in Umtriebe wider ihre Herren.“
Die Krautjunker betrachten, dieſem Grundſatz des heiligen
Thomas getreu, die Volksſchule als die überflüſſigſte Einrich-
tung der Welt, ſchreien im Landtag, in Verſammlungen Zeter
und Mordio über die „ungeheuren Schullaſten“, jammern vor
allem über die koſtbare Zeit, die die Kinder der Landproleta
rier auf der Schulbank „vertrödeln“. Es wäre dem junker-
lichen Geldſack nützlicher, wenn die Kinder während dieſer
Stunden ausgebeutet werden könnten.

Den Vorteil der Maſchinenarbeit einzuſehen, dazu reicht ihr
Verſtand noch hin: ſie laſſen ihre Felder mit Maſchinen be-
arbeiten. Daß mit der veränderten Arbeitsmethode auch die
Vorbildung der Arbeiter anders werden muß, dieſe Selbſtver
ſtändlichkeit können ſie in ihrer ſtarren Borniertheit nicht er
kennen. Noch viel weniger will ihnen einleuchten, daß durch
die Maſchinentechnik auch die Arbeitsverhältniſſe umgeſtaltet
werden müſſen. Die Junker bedienen ſich des Elektromotors,
der Dampfmaſchine, des Dampfpflugs, der Drillmaſchine, ihre
Arbeiter ſollen aber noch die Rolle der Leibeigenen ſpielen.
Jede ſelbſtändige Regung der Arbeiter, alles Streben nach
geiſtiger Bildung, das die moderne Arbeiterbewegung bei den
Landproletariern weckte, ſuchen ſie gewaltſam zu unterdrücken.

Die Maſchine wird auch den harten Boden der rückſtändigen
Herrſchaft der Junker aufreißen, umpflügen. Eine neue Saat
wird durch die Krume drängen: die Erkenntnis der Land
arbeiter, daß ſie die alte Abhängigkeit abſchütteln müſſen im
Intereſſe der Kultur, des Fortſchrittes der Arbeit in der Land
wirtſchaft.

Werſeburg. Auf zur Arbeit! Sonntag, den 10/März, iſt
Fortſetzung unſerer Volksblattagitation. Die Genoſſen werden
e ſich Sonntag vormittag 10 Uhr in der Wilhelmshalle recht
zah einzufinden.

Schkenditz. Aus dem Stadtparlament. Den Be
richt über die Prüfung der Kämmerei-, Schul und Armenkaſſe
erſtattete Stadtv. Wenzel. Kleinere Ueberſchreitungen des
Etats wurden bewilligt und dann Decharge erteilt. Am
18. Dezember v. J. iſt beſchloſſen worden, den neu zugiehenden
Lehrern die Umzugstoſten zu gewähren. Die Regierung hat
indes dieſen Beſchluß nicht für gut geheißen und erſucht um

bänderung, auch ſoll derſelbe rückwirkende Kraft haben. Es
wurde loſſen, die Umzugskoſten nach deren Erforderniſſen,
aber ohne Rückwirkung zu gewähren. Beſchloſſen wurde, bei
Titel 2 Poſ. 51 des Schuletats 1184 Mk. mehr einzuſetzen. Auch
macht ſich eine Nachbewilligung für Verpflegungskoſten für ob-
dachloſe Perſonen, um 40 Mk. notwendig, bei Kurkoſten und
ſonſtige Unterſtützungen an auswärtige Armenverbände für
ortsanſäffige Perſonen eine ſolche von 750 Mk. auf 1250 Mk.
Beiden Vorlagen wurde zugeſtimmt. Die Kirchengemeinde hat
im Diakongat bauliche Aenderungen vornehmen laſſen und for-
derte zur Zeit von der Stadtgemeinde ein Drittel der Bau-
koſten. Magiſtrat und Stadtverordnete lehnten dieſen Anſpruch
ab, weil ſie die Stadt nicht als koſtenpflichtigen Patron be-
trachten. Der Prozeß iſt nunmehr vom Oberlandesgericht in
Naumburg zuungunſten der Stadt entſchieden worden. Das
Gericht erkannte die Stadt als koſtenpflichtigen Patron an.
Es wurde beſchloſſen, von Einlegung der Reviſion beim Reichs
gericht Abſtand zu nehmen. Stadtv. Held berichtete noch über
die weſentlichen Einnahmen und Ausgaben der Sparkaſſe. Er
ſtellte feſt, daß im Jahre 1910 der Reſervefonds 697 525,45 Mk.
betrug, im Jahre 1911 aber auf 765 599,80 Mk. angewachſen
ſei. Die Sparkaſſe erzielte im letzten Rechnungsjahr einen
Ueberſchuß von 43 682,42 Mk. Jn der hierauf folgenden nicht
öffentlichen Sitzung wurde über ein Angebot des Herrn Dr.
Kliem, betr. Ankauf des Janzenſchen Hausgrundſtücks, ver-
handelt. Die Verſammlung beſchloß, das Angebot abzulehnen.

Mücheln. Verhängnisvolle Rempelei. Um eine
Anrempelung zu ſuchen, hatte am 2. Oktober der Grubenarbeiter
Karl J. aus St. Ulrich Streit mit einem Fabrikarbeiter aus
Eptingen angefangen, wobei ſein Schwager, der Vierfahrer
Max D. aus Gehüfte, ihm ſo gut geholfen hatte, daß der Miß-
handelte vom Nachtwächter an der Dorfpumpe vom Blut ge-
reinigt werden mußte. Das Schöffengericht Mücheln hatte J.
zu zwei Monaten, D. zu einer Woche Gefängnis verurteilt,
welche Strafen das Berufungsgericht Naumburg beſtätigte. Wir
meinen, Arbeiter hätten wichtigeres zu tun, als ſich einander
zu verholzen.

Nebra. Gemeindevertreterwahl. Am 927
in Reinsdorf die Wahl der Vertreter zum Dorfparlament ſtatt.
In der erſten Klaſſe wurde gewählt Karl Zeigermann, in der
zweiten Klaſſe Mühlenbeſitzer Wilh. Laute. Jn der dritten Klaſſe
kam der Maurer Franz Teile durch der bisherige Vertreter
Allritz wurde mit 8 gegen 12 Stimmen hinausgewählt. Es wäre
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hier ein leichtes, einen Vertreter der organiſierten Arbeiter hinein
ſüheſsen, wenn nur das agrariſche Großkapital nicht die Macht

e. 9
Eisleben. Selbſtmordverſuch. Einen Selbſtmordverſuch

machte geſtern in Leipzig ein 25 Jahre alter wohnungsloſer Ar
beiter aus Eisleben, indem er in den Elſter-Saale-Kanal an der
Gießerſtraße ſprang. Der Unglückliche wurde von hinzugeeilten
Leuten nach vieker uſe geretiet und in das Krankenhaus über
geführt. Er will die Tat aus Gram darüber begangen haben,
daß ihn ſeine Frau verlaſſen hat. Muß man ſich da gleich ſelbſt
morden wollen

Helbra. Proteſt gegen das Mansfelder Gewalt-
ſyſt em. Am 11. und 12. März finden hier die Ergänzungs-
wahlen zur Gemeindevertretung ſtatt. Da die Wahl nach dem
famoſen Dreitlaſſenwahlfyſtem mit der verruchten öffentlichen
Stimmabgabe ſtattfindet, wodurch es den Bergarbeitern und
ſonſtigen vom Grubenkapital abhängigen Wählern ganz un-
möglich iſt, nach ihrer Ueberzeugung zu wählen, hat die Orts-
leitung der ſozialdemokratiſchen Partei beſchloſſen, dem Wahl-
akt fernzubleiben. Mögen die reichstreuen Gelbſchnäbel unter
ſich die Mandate verteilen, bis die Arbeiterſchaft den patrio
tiſchen Terror überwunden oder das ſcheußliche Dreiklaſſenwahl-
recht beſeitigt hat.

Ahlsdorf. Einſt und jetzt. So mancher Familienvater
wird jetzt beim Anblick der Kriegs- und Soldatenſpielerei der
Schulkinder mit gemiſchten Gefühlen an ſeine Kinderjahre
zurückdenken. Dasſelbe Spiel wurde früher in der hieſigen
Gegend mit großer Vorliebe von den Knaben geübt, nur mit
dem Unterſchied, daß es damals nicht Soldatenſpiel, ſondern
Räuberbandenſpiel hieß. Der Haupttag war alljährlich der
dritte Pfingſtfeiertag. Aber auch ſonſt „kämpfte“ faſt allſonn-
täglich zum Beiſpiel die Ahlsdorfer gegen die Helbraer oder die
Hergisdorfer Jugend. Den Gipfelpunkt hatte dies rohe Spiel
damit erreicht, als ein Knabe aus Ahlsdorf zur „Sedanfeier“
mit dem Beil in der Hand gegen den Hergisdorfer „Feind“ zog.
Dies gab der Geiſtlichkeit und der Lehrerſchaft Veranlaſſung.
energiſch gegen das Spiel einzuſchreiten. Jestt wird das Spiel
pon oben herab nicht mehr bekämpft, ſondern mit allen Mitteln
gepflegt und gefördert. Seit geraumer Zeit hat das gefährliche
Kriegsſpiel von neuem eingeſetzt. Faſt täglich kann man ſehen,
wie die Jungens hier mit Knüppeln, Lanzen und anderen ge-
fährlichen Werkzeugen bewaffnet, gegen einander kämpfen. Ver
ſchiedene Verletzungen ſind ſchon vorgekommen. Mit ver-
bundenen Köpfen herumlaufende Knaben ſind keine ſeltene Er-
ſcheinung. Pflicht der Eltern iſt es, ihre Kinder davon fern-
zuhalten und darüber aufzuklären, warum die herrſchende
Klaſſe den Proletarierkindern foviel Patriotismus einpflanzen
möchte. Wie leicht iſt es möglich, daß ein unglücklich geführter
Schlag ein Kind dermaßen verletzen kann, daß es zeitlebens
zum Krüppel wird? Den Schaden haben die Eltern und das
Kind. Auch wird bei dem Aufeinanderlosgehen ſehr viel Flur-
ſchaden angerichtet. Gar manchen Vater hört man, wenn er
ſeinen Acker beſieht, kräftig über den Unfug ſchimpfen. Das
Schimpfen aber nützt gar nichts, die Hauptſache iſt und bleibt
immer ſachgemäße Aufklärung. Wir richten deshalb an alle
Eltern die dringende Mahnung, haltet eure Kinder von ſolchen
Hnſitten, Gefahr mit ſich bringenden Spielereien fern.

Sangerhauſen. Bildungsausſchuß. Am Sonnabend, den9. März S elet der Bildungsausſchuß ein Konzert im Herren

krug. Das Programm iſt ein reichhaltiges auch verbürgt die
Hagelſche Kapelle für eine gute Durchführung. Der Eintrittspreis
beträgt 20 Pf. pro Perſon.

Artern. Was ein Häkchen werden will. Der Kauf-
mannslehrli Max Fehr, welcher im Elektrizitätswerk
Artern beſchäftigt iſt, hat ſich größerer Unterſchlagungen ſchul-
dig gemacht. r iſt nach Entdeckung der Unterſchlagungen
flüchtig geworden.

Greppin. Gemeindevertreter- Sitzung. Den Zu-
ſchlag zur Tonrohrlieferung erhielt die Firma Gebr. Schoof
Bitterfeld mit 2041,50 Mk. für Rohre und für die Senkſchächte
792, Mk. Bei der Vergebung der Erdarbeiten zur Kanali-
ſation in der Neuen bezw. Waldſtraße waren drei Offerten
eingelaufen; es forderten der Tiefbauunternehmer Römer-
Eilenburg 2037,40, Mk., der Unternehmer Niemann- Bitterfeld
1852,10. Mk., der Unternehmer Köppe- Bitterfeld 1420,65 Mk.
Die Vertreter der dritten Abteilung fanden den Preisunter-
ſchied von über 600 Mk. bei einer derart kleinen Arbeit ſehr
auffällig. Dieſer ſei nur zu verſtehen, wenn man die Ar-
beiterfreundlichkeit des Schachtmeiſters, welcher am Unterneh-
men beteiligt iſt, betrachtet. Dieſer Zwiſchenunternehmer wird
ſchon zuſehen, daß die Differenz aus den Arbeitern heraus-
geholt wird. Dieſe Zuſtände mußten ſelbſt von Gemeindevor-
ſtandsmitgliedern zugegeben werden, trotz alledem wurde dem
Köppe der Zuſchlag erteilt. Der Vaterländiſche Frauenverein
hat an die Gemeinde ein Geſuch auf Anſtelkung einer Kranken-
ſchweſter gerichtet; gefordert wurden von der Gemeinde pro
Jahr 250 Mk. und eine einmalige Ausgahte von 50 Mk., hin-
gegen ſollen die Fabriken pro Jahr 500 und 350 Mk. als ein-
maligen Zuſchuß leiſten. Während die bürgerlichen Ver
treter früher, als derſelbe Antrag von Den Vertretern der

dritten Abteilung geſtellt worden war, ſich gegen die Anſtellung
einer Krankenſchweſter ausſprachen und Meinten, wer eine
ſolche haben wolle, der möge ſich eine von Bitterfeld holen,
waren ſie nunmehr Feuer und Flamme füx die Förderung des
Allgemeinwohls Die alte Geſchichte. Auf Anregung der Ver-
treter der dritten Klaſſe wurde beſchloſſen: Die Gemeinde zahlt
den geforderten Betrag unter der Bedingung, daß der Ge-
meinde oder den Hilfsbedürftigen durch Nachtwachen uſw.
keinerlei Koſten entſtehen, und daß die anzuſtellende Schweſter
ſich den Anordnungen des Gemeindevorſtehers und der Armen-
kommiſſion zu fügen hat. Sodann regten die Arbeiterver-
treter an, die Wahl zur Gemeindevertretung an einem Sonn-
tag ſtatfinden zu laſſen. Einige Bürgerliche ſprachen ſich da-
gegen aus mit der eigenartigen Begründung, es hätte dieſer
und jener eine Feſtlichkeit vor und ginge dieſerhalb nicht zur
Wahl. Es wurde nun beſchloſſen, die Wahl am Mittwoch, den
20. März, nachmittags 4 Uhr, ſtattfinden zu laſſen.

Zörbig. Gewerkſchaftszerſplitterer an der
Arbeit. Am Dienstag beehrte der im Volksblatt bereits
mehrfach erwähnte evangeliſche nationale Arbeiterſekretär und
Gewerkſchaftszerſplitterer Jä ger aus Eilenburg auch unſeren
Ort mit ſeinem Beſuch. Jn einer von etwa 20 Arbeitern be-
ſuchten Verſammlung, die unter dem Vorſitz zweier Maurer-
meiſter und eines Maurers tagte, brachte es dieſer Renegat
fertig, Stein und Bein auf die Neutralität der ſogenannten
evangeliſch-nationalen Arbeiterbewegung zu ſchwören, um im
gleichen Atemzuge eine fulminante Reichsverbandsrede vom

23. Jahrg.

Stapel zu laſſen. Es wäre wirklich ſchade um den ſchönen
Raum unſeres Blattes, wollten wir all die großartigen Ver-
ſprechungen dieſes Herrn Arbeitervertreters auch nur an-
deutungsweiſe wiedergeben. Es genügt, zu erwähnen, daß der
Mann mit ſichtlichem Behagen hervorhob, die evangeliſchen
Arbeitervereine ſeien keine Kampforganiſationen, vielmehr be-
gnügten ſie ſich mit einer geringen Beitragszahlung und ſeien
beſtredt, alle gewerblichen Streitigkeiten auf friedlichem Wege
zu regeln. Bei der Konſtituierung des Vereins meldeten ſich
in der Tat 14 Mann, meiſt Maurer, zum Beitritt, worauf
dann gleich der Vorſtand gewählt und das Thema des nächſten
Vortragsabends feſtgeſetzt wurde.

Die kurzſichtige Handlungsweiſe der leichtgläubigen Arbeiter
iſt einfach unbegreiflich. Glaubten ſie etwa, ſich bei den an-
weſenden Unternehmern in empfehlende Erinnerung bringen
zu müſſen durch den Beitritt zur „nationalen“ Arbeitswilligen-
organiſation? Jſt ihnen nicht zum Bewußtſein gekommen,
daß ſie ſich dadurch ins eigene Fleiſch ſchneiden? Die Jnter-
eſſen der Unternehmer und Arbeiter laufen ſchnurſtracks aus-
einander; es gibt nicht s, was ſie zuſammenführen könnte.
Vom Frieden mit dem kapitaliſtiſchen Unternehmertum, von
dem Herr Jäger ſo ſchön zu erzählen verſtand, kann niemals
die Rede ſein; wollen die Arbeiter auch nur ein klein wekig
mehr Lohn und weniger lange und harte Arbeitszeit haben,,
dann greifen die Unternehmer zu ihren Machtmitteln, um jede
freie Regung der Arbeiter zu erſticken. Die Fabrikherren und
Baugewaltigen wollen möglichſt lange an dem alten Zuſtand
feſthalten und zu dieſem Zwecke haben ſie ſich eine Hilfstruppe
aus den Reihen der Arbeiterklaſſe ſelbſt geſchaffen, die ſie unter
ſtützen ſoll in dem Niederhalten der aufſtrebenden Arbeiter
klaſſe. Es würde zu weit führen, wollten wir hier klipp und
klar dartun, daß die von den Unternehmern ins Leben ge-
rufenen „nationalen“ Arbeitervereine in Wirklichkeit Organi-
ſationen des Bruderkampfes und der Zerſplitterung der Kräfte
ſind. Wer ein Jntereſſe für dieſe Frage hat, beſuche die öffent-
liche Verſammlung, die am 14. März im Schloßgarten ſtatt-
findet.

Nockwitz. Auf zur Wahl! Am Montag, den 11. März,
abends 8 Uhr, findet hier die Gemeindevertreterwahl der dritten
Abteilung ſtatt. Einziger Kandidat der Arbeiterſchaft iſt wieder
der Genoſſe Lagerhalter Franz Pohle. Bleibe keiner der Wahl
fern, damit das Reſultat ein glänzendes werde.

Wittenberg. Jahresbericht des Gewerkſchafts-
kartells. Das Kartell hat im abgeſchloſſenen Jahre ſeinen
bisherigen Höchſtſtand erreicht. Jnsgeſamt ſind angeſchloſſen
21 Gewerkſchaften mit 1508 Mitgliedern (darunter 44 weib-
liche). Folgende Gegenüberſtellung zeigt die Stärke der ein-
zelnen Gewerkſchaften im letzten Jahre ſowie vier Jahre

früher 1911 1907Bauarbeiter 350 224Buchbinder 14 16Bäcker und Konditoren 30
Buchdrucker 140 126Brauerei- und Mühlenarbeiter 36 10

Böticher 7Dachdecker 13 16Buchdruckerei- Hilfsarbeiter 16
t Fabrikarbeiter 274 262Holzarbeiter 64 50Heizer und Maſchiniſten 25 JGemeinde und Staatsarbeiter 13
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Metallarbeiter 256 175Maler 15 SMaurer S 2Porzellanarbeiter 68 50Schneider 23 15Steinarbeiter 25Steinſetzer 19 15Tabakarbeiter 6 13Töpfer 55 52Transportarbeiter t S 20Zimmerer 7 76Summa: 1508 1373
Die Maurer und Bauarbeiter ſind jetzt vereinigt. Weib-

liche Mitglieder haben: Buchbinder 7, Buchdruckerei-Hilfs-
arbeiter 8, Fabrikarbeiter 15, Porzellanarbeiter 14.

Die Ziffern beweiſen, daß es das Kartell verſtanden hat,
ſich zu achtunggebietender Höhe zu erheben. Freilich befriedigt
die Zahl der Angeſchloſſenen nur halb, wenn man in Betracht
zieht, daß in das Kartellgebiet die Nachbarorte Klein-Witten-
berg und Pieſteritz einbezogen find, von welchen das letztere
hauptſächlich ſtarke induſtrielle Bevölkerung aufweiſt. Es iſt
leider eine Tatſache, daß noch ganze Fabriken der Organiſation
ſo gut wie verſchloſſen ſind, z. B. die Seifenfabrik und
die Schokoladenfabrik, die überwiegend mit weiblichen
Perſonal arbeiten, das naturgemäß beſonders ſchwer zu orga-
niſieren iſt. Aber trotzdem ſind energiſche Verſuche in dieſer
Hinſicht im Laufe der Jahre mehrfach unternommen worden.
Auch in der Nahrungsmittelbranche wäre noch
manches nachzuholen, wie auch die Barbiere gänzlich fehlen.
Schwach vertreten iſt auch die Bekleidungsinduſtrie; hier ver
mißt man die Schuhmacher, die erſt kürzlich eine eigen-
tümliche Lohnbewegung über ſich ergehen laſſen mußten, in-
dem die Meiſter, nicht die Geſellen, einen Tarif ausarbeiteten.
Wenn auch hierbei keine Lohnverſchlechterungen heraus-
ſprangen, weil die Meiſter lediglich die üblichen Sätze tariflich
feſtlegten, ſo iſt doch anzunehmen, daß bei weiteren Tarifrevi-
ſionen die Geſellen nicht ſo glimpflich wegkommen. Dieſe
Arbeiterkategorie war ſchon mehrfach organiſiert. Auch die
Transportarbeiter, früher eine Gewerkſchaft von zirka
35 Mann, ſucht man vergebens, obwohl gerade dieſe Arbeiter-
kategorie es recht nötig hätte, ihre zum Teil unmenſchlich
lange Arbeitszeit durch einen energiſchen Vorſtoß in etwas zu
regeln, wie das ſchon einmal geſchah.

Oeffentliche Verſammlungen wurden zwei abgehalten
außerdem fand ein Kurſus des Gewerkſchaftsſekretärs
Krüger- Deſſau ſtatt über: Das Gewerbegericht. s Ge-
werkſchaftsfeſt wurde diesmal in zwei Sälen abgehalten, im
Kronprinz in Klein-Wiktenberg und in Freudenbergs Saal in
Wittenberg. Es fand gemeinſchaftlicher Umzug ſtatt; das
Feſt war von zirka 1100 Perſonen beſucht.

Die vereinigte Kartellbibliothek wurde von 140
Leſern in Anſpruch genommen, die 2788 Bücher entnahmen
(im Vorjahr 134 Leſer und 2025 Bücher), was einen guten
Fortſchritt bedeutet. Die meiſten Leſer ſtellten: Buchdrucker
67 mit 1407, Metallarbeiter 23 mit 478 und Töpfer 10 mit 327
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Büchern. Die Bibliothek befindet ſich beim Genoſſen Freuden
berg und umfaßt drei Schränke mit 10834 Büchern.
gefügt muß noch werden, daß die Bibliothek der Porzellan
arbeiter in Klein- Wittenberg beim Genoſen Krüger ſteht und
geſondert verwaltet wird.

Die Beiträge der Gewerkſchaften betragen 653,12
Mark (im Jahre 1907 wurden 431,80 Mark aufgebracht); die
meiſten Steuern entrichteten: Metallarbeiter 135 Mk., Fabrik
arbeiter 124,52 Mk., Bauarbeiter 105,72 Mk., Buchdrucker 58
Mark. Das Gewerkſchaftsfeſt erbrachte 102,75 Mark Rein-
gewinn, während eine Dampferpartie ein größeres Defizit
erbrachte. Für die ſtreikenden Tabakarbeiter wurden extra
geſteuert 410,64 Mk. Jnsgeſamt wurden vereinnahmt 1794,94
Maxk. Die hauptſächlichſten Ausgaben waren: Verſamm-
lungen, Referate 96,85 Mk., Bibliothek 125,35 Mk., Vororts-
kartell Magdeburg 65,50 Mk., Kartellkonferenz 23,50 Mk., Jn-
ſerate 95,05 Mk., Verwaltung, perſönliche und ſächliche Aus
gaben, 176,50 Mk., Miete und Heizung für das Bibliotheks-
zimmer beim Genoſſen Geßner bis 1. Oktober 1911 72,05 Mk.

Die Wittenberger Arbeiterſchaft erſieht aus Vorſtehendem.
was vereinte Kraft zu leiſten vermag. Noch weit Größeres
aber muß erreicht werden, ſoll das Kartell auf der Höhe
ſeiner Aufgaben ſtehen. Kräftig mit Hand anzulegen iſt
darum Pflicht eines jeden Organiſierten.

Wittenberg. Glänzender Sieg bei den Gewerbe-gerichtswahlen. Bei ſtarkem Andrang, der gegen den Schluß
der Wahlzeit geradzu beängſtigend wurde, ging die erſte Gewerbe
gerichtswahl im Stadtverordnetenſitzungsſagle vor ſich, der ſich
bald als zu klein erwies, um die nachdrängenden Wählermaſſen
alle faſſen zu können. Der Wahlakt dehnte ſich, obwohl offiziell
um 8 Uhr Schluß war, gegen 9 Uhr hin. Bei künftigen
Wahlen wird es notwendig ſein, die Mittagspauſe mit in die
Wahlzeit einzubeziehen, wenn man nicht die ganze Wahlhandlung
auf den Sonntag verlegen will. Es wurden insgeſamt abgegeben
471 Stimmzettel. Es haben demnach, da 706 Wähler eingetragen
waren, 662 30 gewählt: 235 haben ihrer Wahlpflicht nicht genügt,
wobei in Betracht zu ziehen iſt, daß eine große Anzahl Wahl-
berechtigter gar nicht eingetragen war.

Die Kartell-Liſte wurde ungeſtrichen 358 mal abgegeben.
Die Hirſche erzielten auf ihre Liſte ganze 77 Stimmzettel, ein
Sechſtel aller abgegebenen. Jhr Kandidat hatte aber nach den
Beſtimmungen des Statuts, da fünf Kandidaten zu wählen waren,
die fünffach höhere Stimmenziffer, ſo daß er zu reſpektabler Höhe
emporſchnellte. Nach endgültiger Feſtſtellung ergab ſich folgendes
Reſultat: Kartell-Liſte: Freund 443 Stimmen, Gerhardt
382 Stimmen, Sſhuck 389 Stimmen, Dettmar 381 Stimmen,
Körſten 372 Stimmen. Die Hirſch-Dunckerſche Liſte: Käufer
388 Stimmen.

Die erſte Verteilungsziffer iſt 393:; dieſe geteilt durch die
Geſamtziffer der erſten Liſte 1967, ergibt fünf. Es entfallen ſomit
alle fünf Beiſitzer auf die Kartell-Liſte und dieſe hat
ſomit, allerdings knapp geſiegt. Trotz der Verhältniswahl und
eines Wahlſyſtems, wie es komplizierter wohl kaum geht, gelang
es den Hirſchen nicht, einen der Jhren einen Sitz zu erringen.
Die Wähler der Kartell-Liſte dürfen ſich des Sieges freuen, zu-
frieden ſein dürfen ſie nicht, da zu viele frei organiſierte Arbeiter
der Wahl fern blieben und dadurch beinahe dem Hirſch zum Siege
verholfen hätten.

Die Arbeitgeber wählten von 12-1 Uhr. Die Beteiligung
ſeitens der Arbeitgeber war eine recht ſchwache, was ſich wohl
hauptſächlich aus dem Umſtande erklärt, daß nur eine Vorſchlags-
liſte aufgeſtellt war. Gewählt wurden: Schuhmachermeiſter
Anguſt Pflug, Fabrikdirektor Ludwig Raſt, Klempnermeiſter Guſtav
Stübler, Buchdruckereibeſitzer Adolf Tietze, Kürſchnermeiſter Richard
Ulrich. Abgegeben wurden 17 Stimmzettel; es erhielten Stimmen
die Herren Raſt 18, Stübler, Tietze, Ulrich je 17, Pflug 16. Ein
getragen waren 84 Wähler.

Der erſte Frauenleſeabend war den Erwartungen
entſprechend gut beſucht. Alles, was an dieſem Abend geboten
wurde, war im allgemein leicht verſtändlichen Sinne gehalten,

und wurde von Anweſenden auch u begriffen.
ſächlich gefiel der Vortrag des Genoſſen Wittig. enoſ
ſinnen müſſen ſich auch an dieſen Abenden beteiligen und immer

e re Fteringen. ndet am Mittwoch, den W. März, abends pünktlich 8 Uhr bei Freudenberg ſtatt.

Annaburg. Eine öffentliche Gewerkſchaftsverſamm-
lung fand am Montag abend gleich nach Schluß der Arbeits-
eit hier ſtatt. Genoſſe Arbeiterſekretär ndeutſch-agdeburg ſprach über: Der Kampf nach drei Fronten. Die

faſt überfüllt, etwa 500 Perſonen waren er
In ſeinem Referat hatte Genoſſe Undeutſch die

Verſammlungsbeſucher derart hingeriſſen, daß ſie alle mit
dem Bewußtſein nach Hauſe gehen mußten: Es geht nicht
anders, ich muß in die gewerkſchaftliche Organiſation. Möge
jeder das Gehörte in die Tat umſetzen. Die Arbeiterſchaft in
Annaburg wird auf dem beſchrittenen Wege weiter mar-
ſchieren.

Mühlberg. Aus der Partei. Die letzte Mitgliederver-
ſammlung erfreute ſich eines guten Beſuches. 60 Mitglieder
folgten mit Jntereſſe den Ausführungen des Gen. Graupe-
Delitzſch über das Sozialiſtengeſetz. Der Redner verſtand es
beſonders, die an unſeren Vorkämpfern verübten Brutalitäten
und Verfolgungen der damaligen Zeit in klarſter Weiſe zu
ſchildern. Jm Laufe ſeiner trefflichen Ausführungen kam er
auf die geplanten Ausnahmegeſetze unſerer Scharfmacher zu
ſprechen. Reicher Beifall folgte dieſem Vortrage. Ueber die
letzte Volksblattagitation berichtete der Vorſitzende der Zei-
tungskommiſſion, daß die Beteiligung eine beſſere werden
müſſe. Jm ganzen ſind 34 neue Leſer gewonnen worden. Mit
dem Reſultat in Fichtenberg iſt man nicht zufrieden. Dort
wurden nur neun neue Leſer gewonnen. Durch die jahrzehnte-
lang betriebene Agitation in dieſem Orte müßte die Partei
bedeutend größere Fortſchritte gemacht haben. Die Bürger-
rechtskommiſſion ſchloß ihren Bericht damit, daß, wenn gut
gearbeitet werde, wir zur nächſten Stadtverordnetenwahl mit
einer großen und organiſierten Wählerſchaft den Kampf aufs-
nehmen könnten.

Leichenfund. Auf Lauſchwitzer Flur iſt der Leichnam
eines von der Elbe angeſchwemmten 12jährigen Knaben gefunden
worden. Der Knabe trug kurze Hoſen und ſchwarze Strümpfe.
Ueber ſeine Perſönlichkeit war noch nichts zu ermitteln.

Eilenburg. Selbſtmord. Jn einem Leipziger Hotel beging
der 25jährige Formſtecher Otto Thielemann, in Eilenburg,
Schulſtraße 1, wohnhaft, Selbſtmord. Der Lebensmüde hatte
Lyſol zu ſich genommen, und da dieſes nicht recht wirkte, hatte er
ſich mit einem Revolver erſchoſſen. Der Grund zur Tat iſt in
einem unheilbaren Halsleiden zu ſuchen.

Zeitz. Die beiden Königskinder oder: Der Zeitungs-
bericht über eine Begebenheit heikelen Charakters
und der Begriff der „unzüchtigen Schrift“. Vor dem
Landgericht Naumburg hatte ſich am 14. Dezember v. J. der ver
antwortliche Redakteur des Zeitzer Volksboten Genoſſe Bruno
Blechſchmidt wegen Vergehens gegen S 184, Ziff. 2 St. G. B.
zu verantworten. B. hatte in Nummer 40 unſeres Zeitzer Bruder-
blattes vom 13. Februar v. J. die Meldung eines Naumburger
Berichterſtatters gebracht, die zum Jnhalt hatte, daß eines Abends
in den Anlagen von Naumburg, dem ſogen. Spech ſart, ein Liebes
pärchen in peinlicher Lage betroffen worden ſei. Da das Mädchen,
das in einem Penſionat wohnte, den beſſeren Ständen angehörte,
war die Begebenheit nicht in die Zeitungen gekommen. Dies
hatte B. veranlaßt, der Zeitungsnotiz in der Zeit des politiſchen
Kampfes einen politiſchen Anſtrich zu geben, indem er dazu
ſchrieb: Die bürgerliche Preſſe ſcheint wieder einmal ſchlecht unter
richtet zu ſein oder ſie bringt derartige Fälle dann nicht, wennes ſich um bürgerliche Kreiſe handelt. Jnhaltlich hatte B. die

heikele Affäre in ihrem Kernpunkt weſentlich abgeſchwächt, ja
ſogar humoriſtiſch wiedergegeben, indem er ſchrieb: „den beiden
ging es umgekehrt, wie den bewußten Königskindern.“ Während
B. durch dieſe Redewendung jede Unzüchtigkeit vermeiden wollte,

e e in dieſer Stelle die Staatsanwäſkſchaft die Unzuchtig
erblict und drei Monate Gefängnis beantragt. Das Geri
jedoch den Gen. Blechſchmidt von der Anklage wegen „Ver-

unzüchtiger Schriften fre i ſprochen.
Gegen dies freiſprechende Urteil hatie die Staatsanwaltſchaft

Reviſion eingelegt mit der Begründung, daß der Begriff der
„unzüchtigen Schrift verkannt ſei. Das Reichsgericht beſtätigte
indeſſen geſtern das vorinſtanzliche auf Freiſprechung lautende

Urteil, indem es J er i edaß der Zeitungsbericht, der mehr ein politiſcher Kampfartikel ſei,h an ſei. Ja, ſogar nicht einmal S 184a St. G. B. könne
Anwendung nben, da der Artikel nicht geeignet ſei, „ohne un-
züchtig zu ſein, das Schamgefühl gröblich zu verletzen. Und
endlich ſei dem B. auch nicht zu beweiſen, daß er das Bewußtſein
gehabt hat, daß der Artikel als unzüchtig gelten könne.

T 2
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei-

nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches.
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.
Kasparek, ſämilich in Halle.

e

ist der Begriff für
auserlesene

Probe überzeugt
Kaufen Sie die Marken:

9nsere Marine 2 Pfg.
Jasmatzi- Dubec 252

Eimas en e
überall u.

sligemein?

Zur bevorſtehenden Konſirmation
decken Sie Jhren Bedarf an

bei der als reell und billig bekannten Firma
Uhren un Goldwaren

zu Max Bernhardt.
Sorgfältige und ſolide ReparaturWerkſtatt für Uhren.

Stets frisch erhältlich
in allen einschlägigen Geschäften

Alleinige Fabrikanten:
Van den Sergh's Margarine- Ges.

m. b. H. Cievo

Cleverstolz ersetzt beste
Meiereibutter

Vitello ist feinster Gutsbuttor
ebenbürtig

beste Zezugsquelle in

fexeig-tadeln I. Meine
in Metall u. echter Emaille.

Jereins-bänder I. Betten

8
Gust. Unlig

Vhren und Goldwaren

Halle a. S., untere Leipzigerrtr.

Militärstiefel,
ſtiefel, ferner27 8 benſchu W

gr

z

w. g. zu. Stiefel m. gebr. Riemenled.
billig beſohlt und repariert.
J. sternliecht, Alter Markt 11.

Ernst Haeckel
Volksausgabe. Preis 1 M.

empfiehlt
Volksbuchhandlung Halle a. S.

Wegweise
Erscheint wöchentlich dreimal

Blumendüngerfabrik und
Kranzhbinderei

Hahndorf, c

gs Verkaufst. a. Roland.

Drogen und Farben

richstr. 15.
A. Holland. Zapfenstrasse 18.

Fahrräder und Nähmaschinen J Hüte und Mützen j Lederhandiungen ß

n e JAbonnenten
Erscheint wöchentlich dreimal

Henry Klepaig, Reilstr. 2.
Oskar Wästneck, L. Wuebererst. 59

Friedrich Fletner, Geiststr. 23. Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

[Vieischermeister. Wurstfabriken 3 J Kartonagen
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Franz Kunze, Burgstr. 59.
Aug, Mangold, a r
Otto Uhbricht. Bäckerstr. 1.

J Handleiterwagen Fabriken J
Theodor Lühr., Leipzigerstr. 94.

Haus und küchengeräte,

K. Kuckenbhurzg, Kannischestr. 12.,
J Herrenbekleidung

Lei r. 1M. Rosenthal, u

W. sehmeil, I. Wuchererstr. 40. Möhbel-
Möbel e

Gr. Ulrich-Magax. Hall. Tixchlemhr. strasse 50.

Kaufhäuzer
Leipz. Str. 87. BokldgH. EIKan, Gegenst. jeder Art. hete h Atclier-

Rich. Schröder,

kinderwagen J
Theodor Lühr, Leipeigerstr. 94. F. Fissen, Monhn R
Franz e L. Zengerling, III J.

rer

C. Lauge en Kl. Uichhtr, 26 8ehahwaren J

i

Spodition, Höbeitransport J Zann Techniker
O. Kästner Co., Brunoswarte 86.
Wuh. Müller, Brunnenstr. 58

l re und Goldwaren 1
Gr. Klaus-Friedr. Hofmann, bie en.

Robert Koch. Leipzigerstr. 44.
Albert Mennieke, Gr. Steinstr. 62.,
A. Sohäfer. Leiprigerstr. 92.
H. Wagner,
A. Weiag, Kleinsohmieden 6.

M. Kade Nacht.,
M. Künzel, Magdahburgerstr. 59,

W. Muder, waren

Carl Jung Nacht., Steinbem,
Agarren, Doareten, Halle a. S., Gr. Klausstr. 57.

H. Stender, Grosse Brunnenastr. 72

Ammendorf I
Güärtnerei Dienel, Fernapr. 25.
Adler Drogerle, Ernst Mew es.
Sanlt.-Drogerte, Inh. Rleh. Glaubig.
Ammendorf RadewellHallegehestr, od. Hauptstr. 90,

A. Hermnnn, Vhrmaoher.
KkKagfhans Merkur,
O. Prohthayn, Bettf.- Mein Anst,

Uhrmachermstr.,
Reilstr. 4.

Welne und Frnehtaäfte ete.

Charlottenstr. 11,

Berlin 2.
E Weinhold, nur Kleiner

Friedr. Denzer, Lauchatädterutr., 6,
Wein Woll u

Franz Hamme, Lindeuvtr, 66.,
W. Wüns„her, Scehuhwaren,

G. Hlabk, Kaufhaus, Radewell,



ſuch, Sle ſind beſtimmt zufrieden!

W Wearen, mit welchen Sie, ſei es an Größe oder Wohlgeſchmack, nicht zufrieden ſein ſollten, erbitte gegen vollen Betrag retour!

von Knäuſels Rokkerelvollſtändig bei Einkauf irgend welcher Waren e wwei proden TafelButterErſatz Marke

auf je 1 Mark für ſe 10 Pfg. vollztängig ſelbſt“ Rargarine
Familien M zur Probe, ſo daß Sie bei empfangen, damit Sieprüfen können, je nach der Größe r at 8 Einkauf von 5 Mark für 50 Pfg. u größere Verſuche anſtellen

Sowle Sonntag her ne es bei Entenf von 10 Kiert nda und amilien, Klinitken wirklich dentaten, t der Rährwert desſelben der Molkerellenken ehe i nur wäre Butter vollſtändig gleich iſt. Machen
Koteis, Penſionate uſw. uſw. ver weltberühmten unübertroffenen Sie unter allen Umſtänden einen Ver

wenden heute Molkerei-Tafelbutter Ervsatz

Balci äst Schluss
unseres

Groscen Schuhwauren-

S TotalAusverhaufs
wegen vollständiger Beschäftsaufgahe.

Bis dahin verkanfen wir die noch vorhandenen grossen Bestände zu teilweise

ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.

Hervorragend günstige Gelegenheit zum Einkauf

Konfirmanden-Stiefel.

l

Caluer Schuhwarenfaunl

Halle a. S. Rob. Schlesler. Leipzigerstr. 86.

ſeue ung gebrauchte Fahrräder

billig zu verkaufen.

Oskar Wüstneck,
Gas-Zylnder,doppelt u 6 Stück 45 Pf.

Wittenhere.
empfehlt

F. Ritter, wer Wilh. Freudenbergs ne men e
welche ein. Rab.-SparGeſchäfte, Verein, oder lieber

einem anderen ſolchen, ganzg aus welchen Gründen
eten ten werden höfl.ihre Adreſſe t beten u. V. H. 143

an die Exped tion d. Volksblattes.

ſparen viel Geld,Radfahr er wenn et a
im FUhrrud-Huus eMäntel und Schläuche v. z c an.

Kebir s-Mäntel 4.50, Fußpumpen

Etablissement,

Empfehle zum Sonntag
alle Sorten

frisch. Kuchen u. Kaffee.
60 Pedale 1.40, Ruckſäcke von604 an. 15 gebr. t 20, Abende: Pökelknochen. gute mehlige
25 bis 50 Reue Fahrräder mit Im Saal r 9 e n. Ware,
Garantie von 50Falrra d Verein Institut

Grammouphonplatten,

ſchon von 95 m empfiehlt
Rud. Launge, mendorf.

Vereins Kränzchen.
Um güt. Zuspruch bittet D.

AB. Im Monat März und April sind
noch einlge Sonnabende u. Sonntage
r den Saal rei und zu vergeben.

empfiehlt im gang und einzelnen

Alb. Streuber, Thomaſiusſtr. 36.

Verloren ein blauseidener
x Damen Regenschirm mit

i Abzugeb. g.gute Bel. bei Rudolf Mosse
Brüderſtraße 4.

Zum Sehulanfang

Schul- Tornister

für Knaben und Mädchen
Rüchertaschen

BRücherträger
Scehiceſertaſeln

Schieſerkasten
Sehnlitüten

ete. ete.Schulhücher
in den r Auflagen

empfiehlt billigſt

Albin Hentze
24 Schmeerſtraße 24.

—r=—=D—J800e880000
Höbelgusstuttungen

ſowie einzelne Möbel
kauft man am billigſten und

in gr. Auswahl in
Max Junghbluts Möbelhaus,

Albrechtſtraße 37,
erſtes G r v. Frigrichsplaß.

elephon 1696.
Büfetts 110, 125, 150 b. 250 M.,Umbaue 55 b. 125 M. Plüſchfofas
in grau, r rot od. biau 75 b.e eheiſche l z e
Trumeaus 38, 45, 6 90 M.,

eilerſpiegel 13 b. Kleid.
ekretäre Vertikos 35 b. 90 M.
lontiſche, Stühle, kompl. Schlaf

ſtubeneinrichtungen, Bettſtellen in
ell u. dunkel, mit u. ohne Pat.atratze Waſch u. Nachttiſche,

gr. Auswähl f. x s reinrichtungen 55, 65, 7Flurgarderoben, len et
bei T Transporte. Bei Ein
kauf einer Möbelausſtattung gebe
ein großes Paneelbrett gratis.

Guterhalt. Kinderkaſtenwagen mit
.R. zu verk. Jakobſtr. 4, Hof 1

Guterhalt. h bill.zu verk. Göbenstr. III II I.Sitz und Segewagen

zu verk. Liebenauerſtr. 8, I.

Der Weg un Mat
von Karl Kantsky.

Preis s50 Pfennig
Zu beziehen durch alle Auträgers
u. die Volksbuchhanälung

nach

Sanse
die einzige mit Mandelmilch hergesteilſte

Pflanzen-Butter-Margarine.

5

Nur echt mit dom Namenszug des Geh. Medizinalrat Prof. Or. Oskar Elebreich.,

Alleinige Producenten: Sana-Geselischaft m. b. H.
welche die Möghchkeit, einen vollwertigen Butter-Ersatz nur aus Pflanzenfetten herzusteiten,

zuarst erkannt und seit 1904 verwirklicht hat.

Nachahmungen weise man zurück!

O

hat950 9006606

gearbeitet

Plüschtornister

Schmeerstr

nur gute, gediegene Ware

Riesen-Bazar,

Alb. Knäusel, T ß l Kchweenn. 21 J Mägergane x henburyerett. 15 n en

Schultornister
eoht Rindleder von einem Stückbeste Qualität v

und Segeltuch
20 bis 329

von

(Ratskellergebäude).

Zohtung

Habe Gelegenheit
in Partie billig ein
Boxkalf, und verkaufe

Konfirmanden und KinderAuch
für

Achtung!
Schuhwaren- Haus Bitterfeld,

Kaisorstrasse 525 geren
bt, einen großen Poſten warenWien Hbodvear Welt in Chevreaux und

dieſelben zu den billigſten Preiſen.
sehr billige Gelegenheittkänfe

Wer billig und gut kaufen will, kauft nur im
Partiewaren- Haus von Wilhelm Pönitzseh.

Anslehts-Postkarten
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Sekannkmaitzung,
betreffend die Aus r

Dienſt- und ArbeitsbüAnträge auf Aueſelteng von

Dienſt und Arbeitsbüchern ſind
bei den für die Wohnung zu
ſtändigen Polizei -Revieren an-
zubringen. Es muß ſtets

1. Die ſchriftliche, vom Polizei
revier beglaubigte Einwilligung
des gefetzlichen Vertreters vor
et werden, ſofern er nicht vor-
ich „ſein Einverſtändnis d. Dienſt

e gegenüber mündlich zu er-
lären.

e i h bulentlaſſungsſchein beigebrawexden, Falls die ſchriuuche

willigüng des geſetzlichen Ver
treters t wird bedarfes bei der Ausſtellung iur der
Anweſenheit des Antragſtellers,
der ſich mit den unter 1 und 2 be
neten Papieren auszuweiſen

Die Ausfertigung von zweiten
Arbeits und d Wlenſtbt üchern an
Stelle von verloren gegangenen
erfolgt im Polizei ſie valtnnkg,Büro, Dreyhauptſtraße
Zimmer 96.

Vordrucke zu obigen Büchern
werden bei den Polizeirevieren
und im Polizeiverwaltungsbureau

per h Dieen Arbeitsbücher erfolgkoſtenlos, die der en tbücher
gegen Erſtattung der Druckkoſten.

Halle a. S., den 4. März 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Arbeitsmarkt
Giolln u. lager -ünterrecnt

erteilen
Eichendorßitr. 328, Torir 'x0.

Einige tüchtige

Zimmerleute
werden eingeſtellt.

Paul Starke, Bruokdorf.
20 Arhelter

J zum Abräumen beim TagebauCanena geſucht. v denS beim chachtme ſie arth.

Bäckoer- Lehrling
stellt unter günstigen

dingungen Ostern ein
Bkokerwatr. Köcdderitzseh,

Kalle a. S., Alter Markt 24.

Jungen rſucht Kartonagenfabrik LudwiWuchererſ c ehe Ludwig

5 bis 10 Mk. u. er im Hauſe
tägl. z. verdien. Proſpekt grat.
K. Miuriehs. Hamburg 15.
c DZ2d2JWohnungs Anzeigen

Stube, Kamm., Küche,zu verin. Zu erfra eiWohnun
deg do

Weinriehs Rest., Böllbergerweg

Die Nonne,
einer der berühmteſten kultnr-er hiſtoriſchen Romane aller Zeiteu.

Das Buch iſt von hohem Intereſſe
für jeden, der g4 für die Kultur
vergangener Zeiten intereſſiert,
aber ſelbſtverſtändlich

Nur eine Lektüre
für reiſte Leſer

Preis 50 224 Seiten ſtark.Volkebnennanalung

Se Standesamtliche Nachrichten.

HalleSüd (Steinweg 2) d. 7. März.
Aufgeboten: Elektromonteur
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h 17 und w. 5).aufmann acobsRiechert (Halle u. gavebinbyes
gn Rabenalt und Lina
ögel Eisleben eRNeuhauſel und Pöß-neck und Teu ern). neKrug und R die S icheln

und lle a.h hre n Kaufmann
Otzmaänn und Joſefa Simek (Hal-e läbterſtraße 4). Sattler Hanke

und Berger Opderka (Wurzen
zergſtraßen Eiſenb.Werkmeiſter

n v une ollzergerwe eher

Metze See

z e ineb. Bratn We e nb de a. D
aßeet Suſt 54 a 7 an

felderſtraße nemeiſters
ri

uere e e maltellers Dr u
Seine 16 Wegründler aus men e
(Bergmannstroſt).
GSalleNord Gr Gr. arm Za,)

ufgebo umma ter
h nan Spentihe z
e

d Anna (Halberi Bee ilerng: Po

u a 17n eilt leiſcher S.h 15). e ierer Bloſch e
a S c urggibeamt

rankena et(Har

Konfirmangen-
Herren Anzüge,

Gardinen, Tischdecken

Kleiderstoſſe,
Portieren.

Felcher's Abzahinngs Geschaſt
Halle a. S., Oleariusstrasse, Ecke Graseweg 3, am Hallmarkt.
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Polster Waren,
Sohrünko, Voertikes,
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Du ſasi ſa ſeine R nung
von dem Kassenandrang u. Bombenerfolg

m Walhalla- Theater.
Wer kann dafür?

Der unverwüstliehe Scehlager., die

„Polnlsche Wirtschuft!“
Karten schon 3 Tage vorher au haben.

Tageskasse im Walhalla von 10 u. 4--6 Uhr.

„3 Könige
I. 7. Tel. 943.Sonntag mittag bei freiem Entree:

Matfinee vom Engelmann-
Trio.

Erstkiassige Künstler.
Abends im Saale:

Die losen Zuben
„leonis“,

Heute zum

e

Veue Schlager! U Zum Totlachen!Gute Küchse.
Mittagstisch von 123 Uhr.
Reſchhaltiege Abendkarte zu klelnen Prelgen.

W. Hemer's Restaurant
e 16.Jeden Sonnabend abendff. Peckkuchen. Ausschank v. Ruuchfuss-PlIsner.

ierzu ladet freundlichſt ein Der Obige.

Achtung AchtungKeuschberg Dürrenberg.
Sonntag den 10. März nachm. 3 Uhr

im Gasthof zur Sonne in Keuschberg
Oeffentliche Einwohner Versammlung,.
Tagesordnung: Stellungnahme zu den Gemeinde Ver-

treterwahlen. Referent: Bezirksſekretär Breseher, Halle.
Alle Einwohner, auch der umliegenden Ortſegatey ſind hierdurch

eingeladen. r Einberufe
II

Gegründet: 1898.
Vereins Lokal „Trothaer Ballsäles.

Sonntag den 10. März
in den „Trothaer Baltsälen““

Kränzchen
verbunden mit

Krossom Röängkampf-
Hierzu ladet Freunde des Sports herzlichſt ein

Der Vorstand.

SangerhausenSonnabend den 9. März 1912, abends S Uhr,im „Herrenkrug“: b
Grosses Konzert, W

ausgeführt von der geſamten Hagelsehen Kapelle.
Nach dem Konzert Tanz.

Freundlichſt ladet ein Der Bildüngs-Aussechuss.-
I

Preßcteine,

Gus-Koks,
Westfäl. Koke

in allen Körnungen,
für Zentralheizung

geeignet,

Stein u. höhm.
Kohlen,

M ccmiedexohle
etc. ete.
empfehlt

ILiur. Lähne,

Kontor
Kurnallee 3,

Telephon 694.
Lager: Dlemitzer

Brücke, Tel. 2675.

ADAchtung! Nietleben.
den We u K. Unhlendo r in de ſſen Gef ſchäf ts
150 Fahrräder 76*76(1 Ja 50 Mal Garantie), mit Torpedo- Freilguf 11.50 77 mehr.

äkmaschinen 48l 50 Jahre Garantie).
u 100 Garnituren Gummi in allen Preislagen.

Nach Schluß des großen Ausverkaufs werden 6 Prozent an
alle Kunden verteilt.

h 7
4 ag W in 5 Minuten W mitopduliere dich selbst S

w. h Preſſeh d. Verkaufsſtellen nur Kuhgaſſe l. an Kuhröberu y Vrſandſiete Ondu, Rudolf aymſträße 9, part,

Gutermann Co.
8

Pillige Tage

15
hillipe Tage

Wir bieten eine so seltene Die Auywahl ist noeh
Gelegenheit, sich mit gutem eine gang bedeutendeAlle Preislagen, alle Grössen n
auffallend billigen
Schuhwerk

zu versehen,
diese Gelegenheit unbenützt
vorübergehen lassen sollte.

Gutermann K Co.

sind noch vorhanden.
Um

eintreffende Ware zu
Platz für die neu-

dass niemand machen, sind die Preise
teil weise noch mehr

herabgesetegt.

J Idenott. Verein ſie 16.

Montag, den 11. März, abends 9 Ahr,
im Volkspark, Burgſtraße:

Leseabend für weibliche Mitglieder.
Einführungsvortrag des Genoſſen Otto Rühle über:

Die Crunclagen des Sozialismus.
Zahlreiches Erſcheinen, wegen der folgenden Diskuſſionsabende,

dringend erwünſcht. Auch männliche Mitglieder ſind dazu mit eingeladen.
Der Vorſtand.

Die Vorzüge meiner Schultornister
solide, haltbare Qualität und billiger Preis, sichern mir dauernden
Erfolg. Alljährlich steigt der Umsatz, weil sich haltbare Ware

selbst am besten empkiehlt.
Unsere Spezial- Marken „Unverwüstlich“, aus starkem Rindleder, in
braun oder schwarz, zum Preise von 4.85 Mk., sind ganz besonders

billig und gut.

e a. S., Leipzigerstrasse
aC. F. Ritter, Hane

2 2 9 Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. d e T»2

S

CVadnngenndumnen

in nur so Ausführung
400 500 600 700 Des

b. chaible.
Grosse eigene Werkstätten

a
Grosse Märkerstrasse 26.

ataloge gratis u. franko.

Alle Parteiſchriften ri r
gar e Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gr. Den der Haleiſch ScherhchBohhryc. E. G. m. b. H.) Verlager: vorm. Ang. Sro h je A. Jahnhg S. Holle a J

die echte

Echt nur bei

NHaar-Ausfal,
Schuppen, beseitigt unfehlbar

Thurwmche Rorzmarkpomafe.

O. Kramer, Progerſe.
C enüber d. Glauchaer Kire

T

J

Direktion: Guſtav Poller

Jov-
lustige Zühne.

Heute, Freitag,
zum letzten Male:

Neinel-Deine

Sonnabend, den 9. März:
Premiére!

R Das Tollſte vom Tollen!

J, Sein Tribl“

Schwank in 3 Akten.

Stadt Thenter

in Halle a. S.
Direktion Geh. Hofrat M. Richards.
Sonnabend, den 9. März 1912:
Sondervorſtellung bei vollſtän-
i dig aufgehobenem Abonnement.
Zum Beſten der Penſionskaſſe

des Stadttheaters.

Künstlier-Fest.
„Soiree heim Rosenkavalier“,
Kaſfenbffnung 7 lang 7“2 Uhr,

Ende lhr.
Sonntag den 10. März 1912:

Nachmittags 3 Uhr:Fremden Vorſtellung zu er
mäßigten Preiſen.

die Geisha
oder:

Eine japan. Teehausgeschichte.
Operette in 3 Akten

von Sidney Jones.
Abends 7 Uhr:

Hoftmanns Erzählungen.
n romantiſche Oper in
z Akten, einem Vorſpiel und einem
Rachſpiel von Jacques Offenbach.

Nächſte Aufführung von „Diefünf raußſurer ienstag den
März er.

Paſ ſag e- Theaterh ſpielhaus,
Halle, Jeipzigerſtraße 88.

Programm-Wechsel
jeden Mittwoch und Sonnabend.

Beginn der Vorstellungen:Wo präziſe Uwr
Sonn- und FeſttagsFurhen,

Torke,
Für tSie billig u. preiswert bei

x Ott, PDrogerie,e 26.
Mund-Harmonika,
Zieh-Harmonika,

erſtklaſſige Fabrikate.

Karl Kivrechk,
Halle a. S.

Alter Markt 3. Tel. 1807.
Keparatur- Werkstatt.

Rossflieisch.
Diese Woche Wieder ff.

Altes ütnigewiebekanntnurdelikatbei

A. ThurmKe t 10.
Oh! Schmidten?

riefen alle beim Kaffee
Du hast Wäsche weiss

ich will es ench oftfenbaven,
empfiehlt

mit der
da kann keine

ist die W ehe V s im

wie Schnee.

Das Geheimnis

ich wasche schon seit Jahren
berühmten Mydraufith,

ancdre Seife mit.

Nehmt v noch dazu,We

von großartiger Wirkung
Bronchialkatarrh,

Pfund 20 Pfg.

und Lei

klegante Cehrod-,

igerſtr. 41-62.

Kataloge gratis u. franko.

Rrnn g.Hachke börnſtraße s

Carl Woth h
rm

e
bei

“KWosſſſche ohne

Fiomben et
Spezialität: Zahnziehen.

Paul Hafermalz,
Burgſtraße 4.

S Möähbel,
Spiegel- und

Polsterwaren
kauft man billig und reell bei

Th. Spanier,
3, an der He hat.allorenſtraße am Hal markt.

fr m Böttoherel A. Hoske

3möliun- Innlge eher
ergeben

Rrunoſwuirte 23.
Anfertigung und Lager ſämtlicher
Böttcherwaren. Reparaturen

acllee dauerhaft und billig.
reies Abholen und Zuſtellen.
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